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Die Arbeiten der Regierung. 


Premierminiſter Prof. Bartel, der nach mehrtägiger 
Abweſenheit nach Warſchau zurückgekehrt iſt, hat im Laufe 
der letzten zwei Tage einige ſehr wichtige Konferenzen und 
Beſprechungen abgehalten, ſo u. a. mit Marſchall Pilſudſki 
und mit dem Staatspräſidenten Moscicki. Hauptgegen⸗ 
ſtand dieſer Beſprechungen und Konferenzen bildete, wie 
ſchon kurz mitgeteilt, die Antwort auf die Note Litwinows. 
Geſtern empfing Premierminiſter Bartel den Finanz⸗ 
berater der Bank von Polen, Herrn Devey, der am 
11. d. M. nach den Vereinigten Staaten zu vierzehntägi⸗ 
dem Aufenthalt verreiſt. Herr Devey wird heute von Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki zu einer längeren Rückſprache empfangen 
werden. ’ 0 
} Premierminiſter Bartel hat für Donnerstag dieſer 
# Woche eine Sitzung des Wirtſchaftskomitees des Miniſter⸗ 
rats und für Freitag eine Sitzung des Miniſterrats an⸗ 
n die um 5 Uhr nachmittags ihren Anfang nehmen 
wird. a 
Der nach dem Rücktritt des Leutnants Zacwilichowfki 
zum Sekretär des Miniſterpräſidiums ernannte Kapitän 
Wlodzimierz Dombrowſki iſt von feinem Poſten zurück⸗ 
getreten und wieder in den aktien Dienſt eingetreten. An 
4 ſeine Stelle ſoll Major Taddäus Szmoniewſki aus dem 
9 Perſonalbüro des ſkriegsminiſteriums ernannt werden. 
Major Szmoniewſki iſt Inhaber des Ordens Virtuti 
Militari und hat feine militäriſche Karriere im Jahre 1914 
in den polniſchen Legionen begonnen. 5 
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Wer tritt zu ück? 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen erhält ſich das 
I Gerücht aufrecht, wonach in den nächſten Tagen der Rück⸗ 
JR tritt eines führenden Mitgliedes des Miniſteriums Bartel 
zu erwarten iſt. Ueber die Rücktrittsabſichten eines der 


Wi Wien, 8. Januar. Die „Reichspoſt“ ſchreibt am 
* heutigen Dienstag in einem Leitartikel zur Diktatur des 
I Königs Alexander: Für den außenſtehenden Beobachter er⸗ 
4 gibt ſich aus ganz beſtimmten Anzeichen ſchon jetzt der Ein⸗ 
* druck, daß ſich das neue Regime nicht beeilen wird, den 
Kroaten entgegen zu kommen. Schon in dem Manifeſt des 
1 Königs iſt der Wille ausgeſprochen „mit allen Mitteln die 
nationale Einheit und die Einheit des Staates zu ſchützen“. 
Dieſe Tatſache iſt mit dem Programm der Oppoſition nicht 
leiicht in Einklang zu bringen. Auch die Zuſammenſetzung 
m des Kabinetts deutet keineswegs auf eine Nachgiebigkeit 
„ gegen die kroatiſchen Forderungen. Miniſterpräſident 
en, iſt einer der führenden großſerbiſchen Natio⸗ 
naliſten. N 
1 Belgrad, 8. Januar. (AT.) Die Agentur Avala 
4 meldet: Die veröffentlichten Nachrichten über eine mili⸗ 
a täriſche Beſetzung Belgrads und Verhaftung mehrerer Par⸗ 
lamentarier gehören in das Reich der Fabel und können 
nur in tendenziöſer Abſicht verbreitet worden ſein. Die 
Agentur Yavala erklärt kategoriſch, daß im ganzen Lande 
vollkommene Ruhe und Ordnung herrſche. 
5 Kowno, 8. Januar. (AT.) Wie aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, widmet die ſſowjetruſſiſche Preſſe den Erelg⸗ 
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* und die „Isweſtija“ ſchreiben, daß die königliche Diktatur 
die anormale Lage beweiſe, in der ſich der Balkan nach dem 
4 Verſailler Vertrag befinde. Serbien, das zu Südſlawien 
1 erweitert wurde, habe es nicht vermocht, die verſchiedenen 
nationalen Gruppen aufzunehmen und zu einem Ganzen 
1 zu fügen. Die Diktatur ſei beftrebt, die liberale Bewegung 
zx! unterdrücken. Das vom König eingeleitete Spiel könne | 
I für ihn, angeficht3 der revolutionären Bewegung auf dem 
Balkan, gefährlich werden. . s 
A Belgrad, 8. Januar. Bei der Amtsitbernahme der 
neuen Regierung Civkowitſch hat zugleich eine gewaltige 
geſeßgeberiſche Tätigkeit eingeſezt. Das Amtsblatt vom 


an 
1 


i Abg Sochacki legt fein Mandat nieder, 


Die Diktatur in Jugoſlawien. 


4 2 Das gefährliche Spiel König Al ganders. 


gegenwärtigen Miniſter iſt von uns ſchon eingehend be» 
richtet worden. 


Die Antwort auf die Note Litwinows 
ſoll heute veröffentlicht werden. 


Warſchau, 8. Januar. Geſtern fanden im Belve⸗ 
dere Beſprechungen zwiſchen Marſchall Pilſudſki und Za⸗ 
leski ſtatt. Zu dieſen Konferenzen wurde auch der in 
Warſchau weilende polniſche Geſandte in Moskau, Patek, 
hinzugezogen. Gegenſtand der Beratungen bildete der 
Text der polniſchen Antwortnote auf den Vorſchlag 
Litwinows. Der in dieſen Beſprechungen feitgelegte Text 
der Antwortnote ſoll im Laufe des heutigen Tages ver⸗ 
öffentlicht werden. 


Der Wederzuſommentritt 
des Parlaments. 


Warſchau, 8. Januar. Die erſte Sitzung des 
Senats nach den Weihnachtsferien findet am Sonnabend, 
den 12. Januar, um 4 Uhr nachmittags ſtatt. Der Sejm 
tritt am Dienstag, den 15. Januar, um 4 Uhr nachmittags, 
zu ſeiner erſten Sitzung nach Weihnachten zuſammen. 


Der kommuniſtiſche Sejmabgeordnete Sochacki, der 
ſeinerzeit vom Sejm den Gerichten ausgeliefert worden iſt 
und aus dieſem Grunde die Grenzen der Republik Polen 
verlaſſen hat, ließ der Sejmkanzlei aus Berlin ein Schrei⸗ 
ben zugehen, in dem er mitteilt, daß er ſein Mandat nie⸗ 
derlege. Auf Grund dieſes Verzichts zieht in den Sejm 
der Kommuniſt Joſef Skrzypa ein. i 


Dienstag veröffentlicht einen Ukas, der die Auflöſung des 
Staatsrechnungshofes und des Staatsrates angibt. Außer⸗ 
dem enthält das Blatt auch das Geſetz zum Schutze des 
Staates. Auf Grund des Geſetzes über die Aufhebung des 
Staatsrechnungshofes und des Staatsrates wurden auf 
Dienstag ſämtliche Mitglieder dieſer Aemter ihrer Stellun⸗ 
gen enthoben. 


Miniſterrat in Frankreich 

Paris, 8. Januar. (AT E.) Der Miniſterrat ab) 
fih mit den Interpellationen befaßt, die bei Gelegenheit 
der Kammereröffnung eingereicht worden ſind, und wird 
die unmittelbare Beſprechung derjenigen Interpellationen, 
die ſich ausſchließlich auf die allgemeine Politik beziehen, 
beantragen. Briand berichtet über die auswärtige Poltei. 
Auf Vorſchlag des Juſtizminiſters unterzeichnet der Präſi⸗ 
dent der Republik eine Reihe von Erlaſſen, unter denen ſich 
u. a. die Ernennung von Carre zum erſten Präſidenten des 


Appellationsgerichtshofes in Kolmar befindet. 


Wiederwahl Boniffons zum Kammer⸗ 


p Afidenten. 


Paris, 8. Januar. Im weiteren Verlauf der heuti⸗ 
gen Sitzung der Kammer wurde Kammerpräſident Bouiſſon 
mit 414 Stimmen wiedergewählt und mit ihm die bis⸗ 
herigen vier Vizepräſidenten. 


Der Werftarbeiterſtreik in Lübeck. 
Lübeck, 8. Januar. (AT E.) Die hieſigen Werft⸗ 


— 


arbeiter haben die Arbeit am heutigen Dienstag noch nicht 


aufgenommen. Die 155 Montag anberaumte Verſamm⸗ 
lung, die über den Zeitvunkt der Wiederaufnahme der 
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Stellengeſuche 50 Prozent, Stellen angevoie 


Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Litauſſche Mor dpläne 
gegen Sozialdemokraten? 

Der „Expreß Poranny“ deckte heute eine litauiſche 
Aktion auf, deren Zweck es ſei, die litauiſchen Emigranten, 
und zwar insbeſondere die aus Litauen geflohenen So⸗ 
zialiſten, zu beſeitigen. Am 1. Dezember ſei in Wilna eine 


litauiſche Emigrantin namens Grigorowicz von einem un⸗ 


bekannten Mann erſchoſſen worden. 


Abſturz eines ru ſiſchen Flugzeuges 
in Polen. 


Warſchau, 8. Januar. Im Kreiſe Slonim bei 
Winla iſt geſtern in einem Schneeſturm ein ſſowjetruſſiſches 
Flugzeug abgeſtürzt, das ſich oſſenbar wegen des Un⸗ 
wetters über polniſches Gebiet verirrt hatte. Das Flug⸗ 
zeug wurde vollkommen zertrümmert. Der Flugzeug⸗ 
führer war auf der Stelle tot. 


Botſchafter von i ken in Moskau 


Kowno, 8. Januar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, überreichte am Dienstag der neue deutſche Botſchafter 
von Dirkſen, dem bei der Einfahrt in den Kreml⸗Hof mili⸗ 
täriſche Ehren erwieſen wurden, dem Präſidenten Kalinin 
ſein Beglaubigungsſchreiben. Der Ueberreichung wohnten 
Litwinow, Karachan und andere Mitarbeiter des Außen⸗ 
kommiſſariats bei. Kalinin und von Dirkſen äußerten in 
ihren Anſprachen, daß ſie alles unternehmen würden, um 
die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen zu fördern. Nach dem 


offiziellen Empfang gewährte Kalinin dem deutſchen Bot» 


ſchafter eine Privatunterredung, die etwa dreiviertel Stun⸗ 
den dauerte 1 


Leutſch ſtatt Eralifh. 
Berlin, 8. Januar. Nach einer Meldung Berliner 
Blätter aus Reval beſchloß die Regierung auf Antrag des 


Unterrichtsminiſters Johanſen, den früheren Kabinetts⸗ 


beſchluß aufzuheben, wonach an Stelle der deutſchen 
Sprache die engliſche als erſte Fremdſprache in den 
Schulen Eſtlands gelehrt werden ſolle. Somit tritt dit 
deutſche Sprache wieder an die erſte Stelle. 


Die Städen der deutſchen 
Neparatiosslieferungen. 


Berlin, 8. Januar. (AT.) Wie ein Abendblatt 
aus London meldet, verbreitet der induſtrielle Korreſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ ſich in einem Aufſatz über den 
ſchweren Schaden, den die Reparationslieferungen in Kohle 
der engliſchen Bergbauinduſtrie zugefügt haben und ſpricht 
die Erwartung aus, daß bei den kommenden Erörterungen 
des neuen Sachverſtändigenausſchuſſes britiſcherſeits Vor⸗ 
ſtellungen erhoben werden, um eine Nevifion des Syſtems 
der Sachlieferungen, die zu einem großen Teil an der er⸗ 
heblichen Arbeitsloſigkeit in England die Schuld tragen, zu 
erreichen. 5 f 

Dazu wird noch ausgeführt, daß es für die britiſche 
Induſtrie ſchwer ſei vorauszuſehen, in welcher Richtung die 
kommende Konferenz den Reparationsplan ändern werde. 
Aber die Kreiſe, die mit der Kohlenausfuhr zu tun haben, 
glauben, daß es vielleicht möglich ſein werde, andere Län⸗ 
der dazu zu überreden, eine beſondere Reparationsabgabe 
auf alle Kohleneinfuhren aus Deutſchland zu erheben, um 
die Benachteiligung der britiſchen Kohle zu beſeitigen. 


Die Schlichtungsver handlungen 
in der destſchen Metallinduſtrie. 


Halle a. S., 8. Januar. Die Schlichtungsverhand⸗ 


lungen in der deutſchen Metallinduſtrie ſind am Dienstag 


abend abgebrochen und auf Mittwoch vertagt worden. 


— 


N In Afghaniſtan. 5 


London, 8. Januar Wie die „Times“ berichten, 
ift die türkiſche Militärmiſſion für Afghaniſtan inzwiſchen 


auf ajgbanticrem Boden eingetroffen. 
ondon, 8. Januar. (AT.) Nach Berichten aus 


Kalkutta iſt von neuen Angriffen auf Kabul die Rede. Fin 


früherer Oberſt der afghaniſchen Armee und ein Bauditen⸗ 


Arbeit entſcheiden ſollte, iſt auf Dienstag vertagt worden. führer ſollen ein Fort eingenommen haben. 


Löbe in Niga. 


Der dritte Tag des Beſuches des Reichstagspräſi⸗ 
denten Löbe war der Sozialdemokratiſchen Partei Lett⸗ 
lands gewidmet. Vormittag wurde eine Ausfahrt in die 
Lettländiſche Schweiz unternommen, wo im ehemaligen 
Baronſchloß, dem jetzigen Journaliſtenheim, der Berufs⸗ 
verband lettländiſcher Preſſe den Gaſt empfing. Auf der 
Rückfahrt erfolgte die Beſichtigung neuer Bauernwirtſchaf⸗ 
ten. Der Parteivorſtand der lettiſchen Sozialdemokratie 
gab ein Frühſtück. In der Tiſchrede gab Parlamentspräſi⸗ 
dent Dr. Kalnin der herzlichen Freude der lettiſchen So⸗ 
zialdemokratie Ausdruck, daß Löbe nach Lettland gekommen 
if. Löbes Antwort bekräftigte das Vertrauensverhältnis 
der Bruderparteien. Er teilte u. a. auch mit, daß die 
deutſche Sozialdemokratie zum 25jährigen Jubiläum der 
Lettiſchen Partei im Sommer 1929 eine Delegation ent⸗ 
ſenden werde. 

Löbe ſprach dann im überfüllten Saale des Volks⸗ 
hauſes vor Parteifunktionären über die Aufgaben des So⸗ 
zialismus in Europa, überbrachte die Grüße des deutſchen 
Parteivorſtandes und rief den lettiſchen Sozialdemokraten 
unter toſendem Beifall ein „Auf Wiederſehen“ zu. An⸗ 
ſchließend wurde das Revolutionsmuſeum beſichtigt, worauf 
ein Diner beim Staatspräſidenten Semgals im engen 
f folgte. Abends reiſte der Reichstagspräſident nach 
Reval. 

Der Beſuch Löbes in Riga bedeutet einen großen Er⸗ 
ſolg für die reichsdeutſchen Republikaner. Er befeſtigt das 
Fereundſchaftsverhältnis zwiſchen den beiden Bruderpar⸗ 
teien und fördert die politiſche Annäherung beider Völker. 


Vom Wirtſchaftskomitee des Völker: 
bun des. 


Genf, 8. Januar. (AT E.) Der Sonderausſchuß des 
Wirtſchaftskomitees des Völkerbundes, der für die Ver⸗ 
handlungen mit den Sachverſtändigen für die Kohlenfrage 
eingeſetzt worden iſt, trat am Dienstag unter dem Vorſitz 
des Staatsſekretärs Dr. Trendelenburg zuſammen, um 
ſich mit den allgemeinen Richtlinien zu befaſſen, die in den 
Arbeiten für den Kohlenbergbau feſtgeſetzt werben ſollen. 
In den Verhandlungen mit den Sachverſtändigen, die am 
Dienstag nachmittag beginnen, nehmen die Vertreter von 
insgeſamt elf Ländern teil. f 


Die Diamantgräber Süd frikas 
gegen bie Regierung. 


London, 8. Januar. (AT.) Wie aus Kapſtadt ges 
meldet wird, fand am Montag in Port Nolloth eine 
Maſſenverſammlung von Diamantnegräbern ftatt, die eine 
Entſcheidung annahm, in der der Regierung das Miß⸗ 
trauen ausgeſprochen wird. Eine Abordnung wird ſich zu 
einer Unterredung zum Premierminiſter begeben. Ange⸗ 
ſichts des ſtarken Polizeiaufgebots nahm die Verſammlung 
im übrigen einen ruhigen Verlauf. 


Bergmannslos. R 


Eſſen, 8. Januar. Durch Zubruchgehen einer 
Strecke wurden auf der Zeche Mathias Stinnes zwei Berg⸗ 
leute verſchüttet. Nach längeren Bergungsverſuchen konnten 
dieſe gerettet werden, jedoch haben fie fo ſchwere Verletzun⸗ 
gen davongetragen, daß ſie dem Krankenhaus überwieſen 
werden mußten. — In einem Herner Bergwerkbetrieb ge⸗ 
riet ebenfalls ein Hauer unter ſallendes Geſtein, wodurch 
er ſo ſchwer verletzt wurde, daß er im Krankenhaus „Berg 
mannsheil“ in Bochum verſtarb. 


| Der Nelordflug der „Queſtion Mari". 


Neuyork, 8. Januar. Die „Queſtion Mark“ hat 
bei ihrem Rekordflug nahezu 12 000 Meilen zurückgelegt. 
Die Maſchinen iſt durchſchnittlich in 3000 bis 4000 Fuß 
Höhe geflogen. Das Flugzeug erhielt insgeſamt 5000 
Gallonen Benzin, 200 Gallonen Oel und 2000 Pfund 
Eſſen und anderes. Die Flieger ſpielten, wenn ſie wach 
waren und nicht am Steuer ſaßen, Karten. Zuletzt hatte 
„Queſtion Mark“ noch 50 Gallonen Benzin, mußte dieſe 
Menge aber abwerfen, als der Steuerbordmotor ausſetzte. 
Als die Landung dann vollzogen war, verſagte der Motor 
vollkommen. Aus feinem Gehäuſe quoll ein Strahl 
Schmieröl. Der Motor machte nur noch 1300 Umdrehun⸗ 
gen, aber auch der Backbordmotor begann bei der Lan⸗ 
dung zu verſagen. Die Flieger ſelber waren in tadelloſer 
Verfaſſung, konnten aber infolge Taubheit zunächſt die an 
ſie geſtellten Fragen nicht beantworten. 


Zum Erdbeben in Chile. * 


London, 8. Januar. Im Erdbebengebiet von 
Chile werden nach Meldungen aus Santiago noch immer 
22 Perſonen vermißt. Die Wälder nahe von Calbuco 
ſtehen in Brand. Der ganze Bezirk von Puerto⸗Monte hat 
turch die Lava außerordentlich ſchwer gelitten. 


— — 


Eine Pulverfabrik in die Luft geflogen 


Gent, 8. Januat. Eine ungeheure Exploſton ereig⸗ 
nete ſich heute in der ſtaatlichen Pulverfabrik von Wetteren. 


Das große dreiſtöckige Gebän de flog in die Luft. Der 
Sachſchaden iſt bedeutend. Perſonen ſind dabei nicht zu 


Schaden gekommen. a 


Lodzer Volkszeikun 


— 


Aus Lemberg wird über einen furchtbaren Mord be⸗ 
richtet, der in der Kirche in der Ortſchaft Kladno Wielkie 
verübt wurde. Am Sonntag drangen während des Got⸗ 
tesdienſtes drei mit Bajonetten und Aexten bewaffnete 
Männer ein, die ſich durch die andächtige Schar bis an eine 
Bank drängten, in der der Einwohner von Kladno Kazi⸗ 
mierz Konarfli ſaß. Aus dem Hinterhalt verſetzten fie dem 
nichtsahnenden Konarſki einige Stiche und Hiebe, jo daß 
Konarjti über die Bank ſtürzte. In der Kirche entſtand 


— 


Tagesnenigkeiten. 


Wieviel Kopfarbeiter erhalten Unterſtützungen. 

Am 1. Januar hat das Verſicherungsamt für Kopf⸗ 
arbeiter die Verſicherung dieſer Arbeiter übernommen. 
Dem Arbeitsloſenfonds unterſteht weiterhin die Auszah⸗ 
lung der außerordentlichen Unterſtützungen an ſolche Per⸗ 
ſonen, die kein Recht auf die geſetzlichen Unterſtützungen 
haben. Die einzelnen Verſicherungsämter haben die Unter⸗ 
ſtützungen direkt vom Arbeitsloſenfonds erhalten. Die 
Zahl derjenigen, die vom Verſicherungsamt für Kopfarbei⸗ 
ter Unterſtützungen erhalten, beträgt in Lodz 320 Per⸗ 
ſonen. (p) — 5275 
Bann erfolgen die Wahlen für den Krankenkaſſenrat? 

Wie wir bereits berichteten, begaben ſich in der ver⸗ 
gangenen Woche der Vorſitzende der Verwaltung der Kran⸗ 
kenkaſſe Kaluzinſti und Direktor Dr. Samborſki im Zu⸗ 
ſammenhang mit der in der Kranlenkaſſe nach dem Er⸗ 
löſchen der Amtsdauer der gegenwärtigen Verwaltung 
geſchaffenen Lage nach Warſchau. der Delegation 
ging es vor allem um die Feſtſtellung, wie ſich die Auf⸗ 
ſichtsbehörden zu den Wahlen und zu der Feſtſetzung der 
Termine verhalten, auf die die Krankenkaſſe ſchon ſeit eini⸗ 
gen Monaten wartet. In Vertretung des kranken Mini⸗ 
ſters wurde die Delegation von dem Direktor des Bezirks⸗ 
verſicherungsamtes Siwik empfangen, den die Lodzer Her⸗ 
ren frugen, wie ſich das Bezirksverſicherungsamt zu den 
Wahlen in den Krankenkaſſenrat verhalte, ob die Kadenz 
des Rates erloſchen ſei und wann die endgültigen Termine 


für die Neuwahlen feſtgeſetzt werden. Infolge der Krank⸗ 


heit des Miniſters konnte Herr Siwik leine konkreten Ant⸗ 
worten geben, doch erklärte er, daß laut Geſetz nach dem 
Erlöſchen der Kadenz die alte Verwaltung bis zu den Neu⸗ 
wahlen amtiert. Der Termin für die Neuwahlen werde in 
der nächſten Zeit feſtgeſetzt werden. Auf die Frage der De⸗ 
legation über den genauen Termin der Wahlen wurde keine 
konkrete Antwort erteilt. (p) 


Das Budget der Stadt Lodz für 1929/30, 

In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Stadtrats berichtete Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki über 
das Budget der Stadt Lodz für das Jahr 1929/30. Das⸗ 
ſelbe ſieht in den gewöhnlichen Einnahmen die Summe 
von 30 778 586 Zloty und aus den ſtädtiſchen Unter⸗ 
nehmen 12 253 640 Zloty vor; zuſammen belaufen ſich die 
Einnahmen alſo auf 43 032 226 Zloty. Die gewöhnlichen 
Ausgaben betragen 28 684 301 Zloty, für die ſtädtiſchen 
12 553 640 Zloty; die Ausgaben betragen alſo 41237941 
Zloty. Es verbleibt ſomit ein Ueberſchuß von 2 094 285 

loty. Hiervon kommt jedoch eine Summe von 218 685 
loty in Abzug, die dem Adreßbüro überwieſen werden 
müſſen im Zuſammenhang mit verſchiedenen dem Magiſtrat 
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Schweres Gasunglück in Duisburg. 
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Die Unterſuchungskommiſſion an der 
AUnglücksſtelle. 


Das Platzen einer Schweißnaht in einem Gaszulei⸗ 
tungsrohr der Gärtnerſtraße in Duisburg hat ahr einer 


freigelegten 


kataſtrophalen Vergiftung von 22 Menſchen geführt. Bei 
5 Opfern des Unglücks blieben die Wiederbelebungsverſuche 


ohne Erfolg. 17 liegen noch | werfrant im Krankenhaus.] Tochter zu verſetzen. 


ters machte bald große Entrüſtung Platz. 


in der Kirche. 


eine große Panik. Niemand dachte daran, die Mörder feſt⸗ 
zuhalten. Zum Glück hatte man die erkannt, jo daß die 
Polizei zur Verhaftung der Uebeltäter und Kirchenſchünder 
ſchreiten konnte. Doch gelang es ihr, nur einen Mörder 
u. zw. Jan Mazin zu verhaften. Seine Komplicen, die 
Vettern Karol und Leon Mazin, halten ſich verborgen. 
Der grauenvolle Mord hat in der ganzen Umgegend große 
Erregung hervorgerufen. 


übertragenen Funktionen, die bisher von den ſtaatlichen 
Aemtern erledigt wurden, ohne daß die Regierung eine 
Quelle zur Deckung dieſer Summe genannt hätte. Für 
Subſidien iſt die Summe von 1315 410 Zloty vorgeſehen, 
die ſich auf die Inſtitutionen der einzelnen Nationalitäten 


wie folgt verteilt: Polen — 1 014 910 Zloty, Juden — 


143 500 Zloty, Deutſche — 25 000 Zloty und andere 
Inſtitutionen — 131 950 Zloty. g 
Sie hinken wieder einmal nach. 

Wie bekannt, iſt nach dem langwierigen Streik in der 
Textilinduſtrie am 22. Oltober ein Sammelvertrag zwi⸗ 
ſchen den Klaſſenverbänden und den Induſtriellen unter⸗ 
zeichnet worden. Nur die Verbände „Praca“ und Cha⸗ 
decja haben die genannte Vereinbarung nicht unterſchrie⸗ 
ben. Sie haben ich damals an die Bruſt geſchlagen und 
erklärt, daß ſie auf derartige Bedingungen nicht eingehen 
werden, ohne jedoch zu bedenken, daß ein ſolcher vertrags⸗ 
loſer Juſtand für die Arbeiterſchaft von großem Schaden 
iſt. Nunmehr, nach Verlauf von über zwei Monaten, wur⸗ 
den ſie eines Beſſeren belehrt und wollen ebenfalls einen 
Sammelvertrag mit den Induſtriellen abſchließen. In 
einem an den Arbeitsinſpektor gerichteten Schreiben ſetzen 
ſie dieſen von ihrer Abſicht in Kenntnis. 


Von der Schulausſtellung des Lodzer Schulbezirks. 
Die vor einigen Tagen im Schulgebäude an der 


Zagajnikowa 54 eröffnete Schulausſtellung des Lodzer 


Schulbezirks hat bei allen Beſuchern den beſten Eindruck 


hinterlaſſen. Das Ausſtellungskomitee erließ einen Aufruf, 


in dem die Oeffentlichkeit zum zahlreichen Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung aufgefordert wird, die täglich von 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends geöffnet iſt. N 
Die Umklaſſiſizierung der Induſtriepatente. 

Wie wir aus maßgebender Quelle erfahren, hat das 
Finanzminiſterium die Lodzer Finanzlammer bevollmäch⸗ 
tigt, aus freien! Stücken alls Geſuche tem Umklaſſifizierung 


ablehnend zu beanworten. Im günſtigſten Sinne erledigt A 
werden ſollen jedoch die Geſuche um Umklaſſifizierung aus 


der 3. Kategorie in die 4. Handelskategorie, auch ſollen die 
jenigen unvermögenden Kaufleute von dem Kauf des Pa⸗ 
tentes der 4. Handelskategorie befreit werden, bei denen 
auf einwandfreie Weiſe ſeſtgeſtellt wird, daß der Kauf des 
Patents ſie in ihrer Exiſtenz bedroht. Alle übrigen Ge⸗ 
ſuche um Umklaſſifizierung, die von der Finanzkammer 
günſtig beurteilt werden, müſſen unverzüglich dem Finanz⸗ 
miniſterium zur Entſcheidung vorgelegt werden. (p) 


Das erſte unterirbifche Telephonkabel in Polen. 

Wie wir erfahren, hat das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium beſchloſſen bereits im Frühjahr mit dem Be⸗ 
ginn der Vorbereitungsarbeiten zur Legung des erſten un⸗ 
terirdiſchen Telephonkabels zu beginnen. Dieſes Kabel, 
das 500 Selen beſitzen wird, wird zwiſchen Warſchau 
und Lodz gelegt. Für den Verkehr zwiſchen Lodz und 


Warſchau ſind zumindeſtens 40 Verbindungen notwendig. 


Bisher beſtehen aber nur 7, ſo daß die Erhöhung der Zahl 
auf 40 eine große Erleichterung in dem Verkehr zwiſchen 
dieſen beiden größten Städten Polens bedeuten wird. Von 
deen Kabel ſollen Abzweigungen nach den Provinzſtädten 
gelegt werden. (p) 

Im Silberkranze. 

Heute feiert unſer Mitbürger Herr Adolf Hugo Ber⸗ 
thelmann mit ſeiner Ehefrau Martha geb. Grunert das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Jubilar, welcher ſeit lan⸗ 
gen Jahren bei den Vereinigten Induſtrie⸗Werken von K. 
Scheibler und L. Grohmann angeſtellt iſt, gehört auch zu 
den älteſten Mitgliedern des Chriſtlichen Commisvereins 
zur gegenſeitigen Unterſtützung ſowie zum Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Johannisgemeinde. Zu den vielen Glück⸗ 
wünſchen, die dem Jubelpaar heute zugehen werden, ge⸗ 
ſellen wir auch die unſeren. 

Eine junge Lodzerin mit einem Induſtriellen durchgegangen 

Vor einiger Zeit erſchien auf dem 13. Polizeikommiſ⸗ 
ſariat der Piaſeczua wohnhafte Joſef 
richtete, daß ſeine Tochter Janina ſpurlos verſchwunden 


ſei. Es könne jedoch nur eine Flucht in Frage kommen, da 


ſeine Tochter Garderobe und Wäſche mitgenommen habe. 


Die Polizeibehörden ordneten ſofort Nachforſchungen an, 
die jedoch reſultatlos verliefen. Sicherlich wäre die An⸗ 
gelegenheit weiterhin ein Rätſel geblieben, wenn nicht der 
Poſtbote eines Tages einen Brief von der Janina Mali⸗ 
nowſka gebracht hätte. Der anfänglichen Freude des Va⸗ 
Das Mädchen 
teilte nämlich mit, daß ſie aus freien Stücken Elternhaus 
und Vaterſtadt verlaſſen und mit einem Lodzer Indnſtriel⸗ 
len im Alter von 40 Jahren geflohen ſei. Trotz der Rechte 
fertigungen in dem Briefe wuchs der Groll in dem Vater. 
Schließlich beruhigte er ſich jedoch und begann über die an⸗ 
geführten⸗Gründe nachendenken und ſich in die Lage ſeiner 
Nach längeren Erwägungen verzieh 


Malinowſki und be⸗ 
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Beiblatt zur Nr. 9 


Vereine e Deranſtaltungen. 


Weihnachtsnachſeier im Jünglingsverein der St. Johan⸗ 
nisgemeinde. Am Sonntag, den 6. Januar, veranſtaltete der 
Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde in ſeinem Lokale, 
Sientiewicza 60, eine Weihnachtsnachfeier. Zu dieſer hatten 
ſich die Mitglieder und Freunde des Vereins jo zahlreich ein⸗ 

ejunden, daß der geräumige Saal bereits vor Beginn des 
Festes dicht gefüllt war. Mehrere hundert Perſonen mußten 
daher wieder umkehren. Die Feier wurde um 5 Uhr nach⸗ 


mittags mit dem gemeinſam geſungenen Liede „Stille Nacht“ 


ſtimmungsvoll eingeleitet. Nach einem ſodann vom Poſau⸗ 
nenchor des feſtgebenden Vereins unter der Leitung des Bun⸗ 
desdirigenten Herrn Reinhold Tölg vorzüglich vorgetragenen 
Potpourris von Weihnachtsliedern hielt der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Konſiſtorialrat Paſtor J. Dietrich, die Feſt⸗ 
anſprache. Nach dieſer Anſprache wurde von Herrn Biedler 
ein Weihnachtsgedicht und von dem beim Verein neu gegrün⸗ 
deten Geſangchor unter der Leitung ſeines e Herrn 
Schmidt ein Weihnachtslied vorgetragen, welchem ſodann 
wiederum Vorträge des Poſaunenchors folgten. Hierauf ge⸗ 
langte von der dramatiſchen Sektion des Vereins das vier⸗ 
aktige Schauſpiel von Paul R. Lehnhard „Gottes Wege“ zur 
Aufführung. Bei dieſer Aufführung wirkten folgende Herren 
mit: L. Geisler, H. Biedler, G. Geisler, A. Steier, Schu⸗ 
mann, R. Steier, Edm. Geisler, Schaub, Fiedler Pietſch, 


Mietſch, Fulde, Grams und Derlich. Die Aufführung war 


eine recht gediegene. Alle Mitwirkenden waren ſo recht bei 
der Sache und erledigten ſich ihrer Rollen mit viel Verſtänd⸗ 
nis und Geſchick. Nach dieſer Aufführung ergriff Herr Paſtor 
Dietrich das Wort zu einer zweiten Anſprache. Anknüpfend 
an die treffliche Aufführung wies er darauf hin, daß eine 
niedrige Denkungsart namenloſes Unheil in der Welt ſtets 
angerichtet hahe. Daher ſei die Pflege des Charakters und 
die Selbſterziehung nach den Idealen des Chriſtentums von 
höchſter Zedeutung. Er wies dabei darauf hin, daß eine 
Männerſektion, Jungmännerabteilung und eine Jungſchar⸗ 
gruppe im Verein organiſiert werden könne, für deren beſon⸗ 
dere Bedürfniſſe geſorgt werden müßte. Auch werden in Zu⸗ 
kunft die Monatsverſammlungen regelmäßig am letzten 
Sonntag im Monat abgehalten werden. Auch ſoll für die 
Weiterbildung der Mitglieder des Vereins weiter geſorgt wer⸗ 
den und ſoll die durch das Statut des Vereins vorgeſehene 
Arbeits⸗ und Stellenvermittelung neuzeitlich ausgebaut wer⸗ 
den. Nach einer hierauf erfolgten Teepause erſchien Knecht 
Ruprecht und beſcherte nicht nur die Kinder, ſondern auch die 
Erwachſenen mit verſchiedenen ſchönen Gaben, die bei den 
Beſcherten große Freude auslöſte. Erſt gegen 11 Uhr abends 
fand dieſe wohlgelungene Feier ihren Abſchluß. E. K. 
Inm katholiſchen Kirchengeſangverein „Anna“ fand am 
vergangenen Sonntag, den 6. Januar „die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ſtakt. In Anweſenheit von 56 
Herren und 2 Damen wurde dieſelbe mit einer kurzen An⸗ 
ſprache vom Präſes des Vereins, Herrn Wilhelm Joß, um 
4.30 Uhr nachmittags eröffnet. Nach Entlaſtung der alten 
Verwaltung wurde Herr Wladyslaw Sitke zum Vorſitzenden 
gewählt, der die Herren Reinhold Steiniker und Joſef Schultz 
als Beiſitzende und zum Schriftführer Herrn W. Kriſtof be⸗ 
rief. Bevor man zur Tagesordnung überging, wurden die 
im verfloſſenen Jahre verſtorbenen Mitglieder durch Erheben 
von den Plätzen geehrt. Die Tagesordnung umfaßte folgende 
Punkte: 1) Wahl des Vorſitzenden, 2) Verleſung des Proto⸗ 
kolls der Jahresverſammlung 1928, 3) Kaſſen⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbericht, 4 Bericht der Reviſionskommiſſion, 5) Verle,⸗ 
ſung des Tätigkeitsberichts, 6) Neuwahl und 7) freie Anträge. 
Das Protokoll wurde vom früheren Schriftführer verleſen. 
Herr R. Kaueke berichtete über den Kaſſen⸗ und Wirtſchafts⸗ 
beftand, Nachdem Herr J. Schultz noch einen Bericht über 
die im verfloſſenen Jahre ſtattgefundenen Reviſionen erſtattet 


hatte, wurde zur Neuwahl geſchritten, die folgendes Ergebnis 


—— 


Roman von 5 Courths. 
(8 Fortſ zu g) 


" „Na, Ernſtine, wenn Sie ſich von Ihrem Staunen er- 
holt haben, dann können Sie Kaffee kochen; es wird Zeit 
dazu. Und du, halte dich auf meinem Zimmer auf. Unſer 
Gaſt wird nachher mit meinem Vater einen Spaziergang 
im Garten machen, er darf dich fo nicht ſehen. Ich will mich 
nicht unnötig bloßſtellen.“ f 

Damit ließ ſie die beiden ſtehen und ging in ihr Zimmer 
zurück. Babina ſtrich zärtlich über die Hand des jungen 
Mädchens. 

„Nehmen Sie ſich das nicht ſo zu Herzen, Fräulein. Bei 


dem Fräulein Tante muß hier oben einesSchraube locker fein.” | 
Sie 11 95 mit nicht mißzuverſtehender Gebärde auf die Stirn 


und ging. An der Tür wandte ſie ſich noch einmal um. 


„Ich bringe Ihnen nachher auch Kaffee und friſchen 


Napfkuchen mit herauf.“ 
ana brachte ihre wenigen Habſeligkeiten in einem 


Schrankfach unter. Dann nahm ſie eine angefangene Stickerei 


ur Hand und ſetzre ſich damit an das Fenſter hinter die Gar⸗ 


ine, um von draußen wicht geſehen zu werden. Trotz aller 


Widerwärtigkeiten überkam Se ein Gefühl tiefen Friedens. 


Sen ſich vor, dem Großvater recht viel Freude zu 
machen. 

Dier Herr Stadtkämmerer Kirchner war, wie jeden Sonn⸗ 
tag, pünktlich zum Mittageſſen erſchienen. Ohne Umſchweife 


machte ihm Schröter Mitteilung von dem unerwarteten Ein⸗ 
treffen feiner Enkelin. 


Dieſer hatte wohl hie und da bei Bekannten eine An⸗ 
deutung erhalten, daß Schröter noch eine Tochter beſaß, die 
ſeit ihrer Heirat mit einem Schauspieler von der Familie ver⸗ 
ſtoßen worden war. Er hatte I aber nicht ſonderlich darum 
gekümmert und keineswegs damit gerechnet. 

Dieſe plötzlich aufgetauchte Enkelin gab ihm zu denken. 
Sicher hatte ſie doch dieſelben Anſprüche auf das Erbe ihres 
Großvaters, wie Luiſe. Es blieb bei dem großen Reichtum 


Verſchmähte Liebe. 


| 
Sie dankte Gott, daß fie ein ſicheres Oödach gefunden hatte, 
| 


Zodzer Volkszeitung 


zeitigte: Präſes — A. Heintze, Vizepräſes — Fr. Tichek, 


aktive Vorſtände: A. Liebich und J. Kaueke, paſſive Vorſtände 


per Akklamation — Schielhabel und A. Folwarſki; Kaſſierer: 


Steiniker und Tyfa; Schriftführer: W. Kriſtof und J. Micha⸗ 
lowicz; Archivar: A. Rachowſki. Da die Wahl eines neuen 
Wirtes nicht zuſtande kam, wurde es der neuen Verwaltung 
übergeben. Unter verſchiedenen anderen Fragen wurde eine 
eingehende Beſprechung über das in dieſem Jahre bevor⸗ 
ſtehende 25jährige Stiftungsfeſt geführt. Um 9.30 Uhr wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 5 

Im Zubardzer Kirchengeſangverein fand am Sonnabend, 
den 5. Januar, die Jahreshauptverſammlung ſtatt. Die 
Sitzung wurde vom zweiten Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Paſtor G. Schedler, mit einer kurzen Anſprache in Anweſen⸗ 
heit von 63 ſtimmberechtigten Mitgliedern um 9.30 abends 
eröffnet. Nachdem der letzte Monatsbericht von den Anwe⸗ 
ſenden angenommen worden war, wurden die Herren Erwin 
Toms und Guſtav Treger durch Ballotage in den Verein auf- 
genommen. Nach Entgegennahme der Niederſchrift der letz⸗ 
ten Hauptverſammlung wurde vom Schriftführer Herrn Mar 
Treger der Tätigkeitsbericht des verfloſſenen Vereinsjahres 
vorgeleſen aus dem folgendes zu entnehmen iſt: Der Verein 
zählt gegenwärtig 127 Mitglieder, und zwar 40 aktive und 
87 paſſive. Die Zahl der Mitglieder vergrößerte ſich ſomit 
im verfloſſenen Vereinsjahr um 33. Es fanden ſtatt: eine 
Jahresgeneralberſammlung, 11 Monatsſitzungen, 11 Verwal⸗ 
tungsſitzungen und 61 Singſtunden. Die letzteren waren 
durchſchnittlich von 27 Sängern beſucht. Ein beſonderer Eifer 
im Beſuch der Geſangübungen wurde bei folgenden Mitglie⸗ 
dern hervorgerufen: L. Auerbach, K. Becker, G. Halle ſen., 
R. Witſchel, A. Wolf und H. Hampel. Im goldenen Spen⸗ 
denbuch wurde Herr Artur Daber eingetragen. Dank der 
unermüdlichen Arbeit des Vorſtandes und der Unterſtützung 
der Mitglieder hat es der Verein auch im zweiten Jahre ſeines 
Beſtehens ein gutes Stück wieder vorwärts gebracht, obgleich 
dies mit großen Schwierigkeiten verbunden war. Beſonders 
erwähnt ſei die Leiſtung der dramatiſchen Sektion Wilhelm 


Mittwoch, den 9. Januar 1929 


Preiß und Leopold Auerbach, die im verfloſſenen Jahre jedes 
Vereinsfeſt mit ihrem Können verſchönerte und auch einen 
Theaterabend veranſtaltete. Der Bericht wurde einſtimmi 
angenommen, ebenſo auch der vom Kaſſierer Herrn Pau 
Heilmann erſtattete Kaſſenbericht. Nachdem von Herrn A. 
Blaumann der Bericht der Reviſionskommiſſion erſtattet wor⸗ 
den war und Herr Paſtor G. Schedler der Verwaltung ſowie 
allen denen, die im verfloſſenen Vereinsjahre ihre Kraft und 
ihr Können in Dienſte des Vereins geſtellt hatten, den Dank 
ausgeſprochen hatte, wurde die alte Verwaltung entlaſtet. 
Nach einer Pauſe wurde zum Verſammlungsleiter einſtimmig 
Herr Paſtor Schedler, zu Beiſitzenden die Herren A. Wo⸗ 
dzinſki und J. Müller und zum Schriftführer Herr W. Ham⸗ 
pel gewählt. Hierauf ſchritt man zur Wahl der neuen Ver⸗ 
waltung, die folgendes Ergebnis hatte: Vorſitzender: Paſtor 
Albert Wannagat; zweiter Vorſitzender: Paſtor G. Schedler; 
Vorſtände der Aktiven: Julius Müller und Cäſar⸗Leo Jeſſe; 
Vorſtände der Paſſiven: Hugo Schultz und Alfons Semmler; 
Kaſſenwarte: Paul Heilmann und Alfons Müller; Schrift⸗ 
warte: Max Treger und Willibald Hampel; Notenwarte: 
Erwin Toms und Oskar Wagner; Vereinswirte: Reinhold 
Witſchel, Alfons Wagner und Ferdinand Johade; Prüfungs⸗ 
kommiſſion: Alfons Wodzinfti, Adolf Blaumann und G. Halle 
ſen.; dramatiſche Sektion: Alfons Wodzinſki und Hugo 
Schmidt. Nach Annahme einiger Anträge (Auszeichnung der 
eifrigſten Sänger, Lokalfrage) ſchloß der Vorſitzende um 1.30 
Uhr nachts mit einer Ermahnung zur Eintracht im Vereins⸗ 
leben die Sitzung. a 

Vom Chr. Commisverein. Morgen, Donnerstag, den 
10. Januar, findet im Vereinslokale der übliche Vereinsabend 
ſtatt. Die geſch. Mitglieder werden höfl. erſucht, recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Gleichzeitig weiſt die Vereinsleitung noch 
darauf hin, daß am Freitag, den 1. Februar, der diesjährige 
traditionelle große Maskenball ſtattfinden wird. Die Vor⸗ 
bereitungen zu dieſer Veranſtaltung ſind ſchon in vollem 
91 und wird alles Nähere noch beſonders bekannt gegeben 
werden. 


— 


Das hiſtoriſche Gaſthaus von Leuthen eingeäſchert. 


Der hiſtoriſche Gaſthof „Saara“ von Leuthen 


iſt vor einigen Tagen ein Raub der Flammen geworden. Friedrich der Große hielt am 5. Dezember 1757 nach der 


ſen frommen Wunſch. 
Nach Tiſch zog ſich der alte Herr ſtets ein Viertelſtünd⸗ 
chen zu einem Verdauungsſchläfchen zurück. Kirchner leiſtete 
dann inzwiſchen Luiſe Geſellſchaft. Wenn Schröter dann wie⸗ 
der zum Vorſchein kam, nahm man zuſammen den Kaffee. 

Als Kirchner heute mit Luiſe in deren Salon ſaß, faßte 
er ihre Hand, küßte ſie andächtig und ſagte: 

„Ich ſehe Wolken auf Ihrer Stirn, verehrte Freundin. 
Was hat Sie ſo trübe geſtimmt?“ f - 

Sie ſeufzte. 

„Die Ankunft meiner Nichte macht mir Sorgen, lieber 
Freund. Sie iſt in leichtfertiger Umgebung aufgewachſen 
und ſcheint mir von heuchleriſchem Charakter. 

Er ſtrich leiſe liebkoſend über ihre Hände. 

„So machen Sie Ihren veredelnden Einfluß auf ſie gel⸗ 
tend; da haben Sie eine ſchöne Aufgabe.“ 

„Der ich mich aber durchaus nicht gewachſen fühle, zumal 
mein Vater auf dem beſten Wege iſt, ſie ebenſo unſinnig zu 
verziehen, wie einſt meine Schweſter. Ach, lieber Freund, wie 
ae laſſen ſich die Menſchen durch ein gefälliges Aeußere be- 
techen.“ 5 
„Alſo ſcheint die Nichte hübſcher zu fein, als die Tante“, 
gate ſich Kirchner im ſtillen. Laut aber fuhr er fort: „Nur 
In „rchtine Leute tun das, oder oberflächliche. Dem tieferen 
® sarafter gilt ein wertvolles Innere mehr als das ſchöne 


Acuzere. Laſſen Sie ſich deshalb nicht verbittern oder gar 


| 
| 
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derte unbefangen weiter. 
„Dann iſt ſie ja noch ſehr jung und kann noch erzogen 


werden. Wir wollen alles in Gottes Hand legen. Er wird's 
wohl machen.“ f 

Ihre brennenden Augen ließen nicht von ſeinem etwas 
blaſſen, aber nicht unſchönen Geſicht. Glühende Leidenſchaft 
durchtobte ihr ganzes Sein. Sie hätte ſich ihm zu Füßen 
werfen und ihn anflehen mögen: 

„Erbarme dich meiner! Nimm mich in deine Arme, an 
dein Herz! Laß mich nur ein einziges Mal erfahren, was 
Liebe geben kann!“ 5 

Aber was jedem, ſelbſt dem häßlichſten Mann, als Recht 
zuſteht, das verbietet die Sitte grauſam dem Weibe. Es muß 
harren, bis einer das erlöſende Wort ſpricht, und wenn das 
Herz dabei in Stücke geht. 5 


Am nächſten Tage beſorgte Luiſe für ihre Nichte einige 
neue Kleider, Wäſche, Schuhe, Hüte und allerlei Kleinigkeiten, 
die zur Ausſtattung einer jungen Dame aus guter Familie 
nötig ind. Sie ließ gleichgültig Regina ſelbſt wählen, was 
ihr gefiel, und beſchränkte ſich darauf, die Preiſe zu be⸗ 


ſtimmen. N 
8 (Fortſetzung folgt.) 
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Sport. 


Karaſiat nach Lemberg? 


In Lodz find Gerüchte im Umlauf, wonach Karaſiak, 
der internationale Verteidiger des Touring-Club, in 
nächſter Zeit beabſichtigt, dem polniſchen Heere wieder bei⸗ 
zutreten. Karaſiak bietet ſich bereits eine „paſſende“ Stel⸗ 
lung in Lemberg. Die Lemberger Pogon, die einen be⸗ 
ſonderen Mangel an guten Verteidigern beſitzt, ſetzt nun 
alle Hebel in Bewegung, um Karaſtak für ſich zu gewin⸗ 
nen. Es läßt ſich augenblicklich nicht vorausſagen, ob 
Karafiat wirklich nach Lemberg überſiedeln wird, denn, wie 
die Verwaltung des Touring-Club mitteilt, gedenkt fie gar 
nicht dem „Ausreißer“ Spielerlaubnis für die Lemberger 
Pogon zu erteilen. Andernfalls iſt Karaſiak ein Jahr nicht 
ſpielberechtigt. 08.) 


Michalſti II und Blaszezynſti militärpflichtig. 


Wie wir erfahren, müſſen in dieſem Jahre die Spieler 
des Touring⸗Club Michalſki II und Blaszezynſki der 
Militärdienſtpflicht Genüge leiſten. Da aber die Erwähn⸗ 


ten in Lodz verbleiben, dürften ſie weiterhin für die 
Violetten tätig ſein. (e.) 


L. Sp. u. To. — Burza am kommenden Sonntag. 


Wie bereits gemeldet, findet am kommenden Sonntag 
in Zgierz das 3. Entſcheidungsſpiel um den Titel eines 
B⸗Klaſſemeiſters zwiſchen L. Sp. u. Tv. II und Burza 
(Pabiauice) ſtatt. Der Schiedsrichter wird beſonders, laut 
Jeſchluß des Spiel- und Diſziplinarausſchuſſes, auf die 
Temperatur achten müſſen. 8.) 


Neuer Sieg Schmelings 


Der deutſche Ex⸗Europameiſter Max Schmeling 
hat in Neuyork den berühmten amerikaniſchen Boxer Joe 
Selyra, den dritten Mann der Weltrangliſte im Halb⸗ 
ſchwergewicht nach Punkten beſiegt. Die Technik des deut⸗ 
ſchen Meiſterboxers hat die Amerikaner zu Beifallsſtürmen 
hingeriſſen. 


Internationaler Fußball. 


Wien: F. A. C. — Hertha 5:0, Auſtria — Wacker 
3:2. 
Pra Sparta — Teplitzer F. C. 5:2. 

Nür 5 berg: Südbayern — Niederöſterreich 5:0, 
K. S. F. V. — Bayern 3: 3, Hertha B. S. C. — Kickers 
4:2, ’ 


Das 21. Berliner Sechstagerennen. 


Berlin, 8. Januar. Das 21. Berliner Sechstage⸗ 
rennen verlief heute hoch intereſſant. Die Mannſchaft 
Behrendt⸗Manthey vermochte drei Verluſtrunden aufzu⸗ 
holen. Der Stand des Rennens iſt folgender: 1. Junge⸗ 
Kroſchel, 108 Punkte; 2. eine Runde zurück Dülberg⸗Petri; 
3. Linuri⸗Miethe; 4. 70 Runden zurück Letourneur⸗ 
Broccardo. Bis 9 Uhr ſadends wurden 2401,160 Kilometer 
zurückgelegt. 
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Lodzer Volkzgeikun g. 


Tomaſzewſki und Seidel, die hervorragenden Boxer 
aus Poſen und Lodz, haben, wie wir hören, die Abſicht, 
dem B. K. S. Kattowitz beizutreten. 8 . 

Czech in großer Form. Der polniſche Skimeiſter Czech | 
fiegte in Zakopane ſowohl im 18⸗Kilometer⸗Lauf in 
1:17:18 Stunden, wie auch im kombinierten Lauf, wobei 
er 53 Meter ſprang. Rozmus erreichte hierbei ſogar 56,5 
Meter. 


— — — 


Aus dem Reiche. 


Der Rechtsanwalt 
mit der abgeſchnitte ßen Zunge. 


Rechtsanwalt Goldblatt, dem ſeine Geliebte Strug 
beim Kuſſe die Zunge abſchnitt, verweigerte den Krakauer 
Unterſuchungsbehörden jegliche Ausſage. Goldblatt iſt ſeit 
16 Jahren verheiratet und iſt Vater eines 8jährigen Soh⸗ 
nes. Von ſeinem Verhältnis mit der Strug wußte ſeine 
Frau, ebenſo wußte davon der Mann der Strug. Die Po⸗ 
lizeibehörden ſind der Anſicht, daß die beſtialiſche Tat nicht 
allein aus Rache wegen Vernachläſſigung begangen wurde, 
ſondern, daß da auch andere Gründe mitgeſpielt haben. 
Man nimmt an, daß die Strug ihn erpreſſen wollte und 
mit einem Skandal drohte. Als ſich Goldblatt jedoch nicht 
einſchüchtern ließ, verübte ſie die verbrecheriſche Tat. 

Der Gefundheitszuſtand des Goldblatt hat ſich nach 
der Operatlon gebeſſert, doch ſind die Aerzte der Anſicht, 
daß ein Sprachfehler zurückbleiben wird. ö 


Furchtbarer Racheakt. 
Zwei Frauen finden in den Flammen den Tod. 


In der Nacht zu Sonntag entſtand im Dorfe Kempa 
Goſtecka bei Kielca ein Brand, dem das Gehöft des Jan 
Rybak zum Opfer fiel. Das Feuer, das von einigen Seiten 
zugleich angeſetzt worden war, verbreitete ſich außerordent⸗ 
lich ſchnell, ſo daß in wenigen Augenblicken das ganze Ge⸗ 
höft ein einziges großes Flammenmeer darſtellte. Nur 
mit Mühe gelang es dem Jan Rybak, ſich einen Weg durch 
die züngelnden Flammen zu bahnen. Seine beiden Schwe⸗ 
ſtern, die ihm folgen wollten, fanden in den Flammen einen 
grauenvollen Tod. 

Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß zwiſchen 
Rybak und ſeinen beiden Schwägern Erbſchaftsſtreitigkei⸗ 
ten beſtanden. Die beiden Männer leugneten anfänglich 
die Tat, doch als ſie erfuhren, daß die beiden Schweſtern 
des Rybak, alſo ihre eigenen Frauen, in den Flammen um⸗ 
gekommen ſeien, legten ſie ein umfangreiches Geſtändnis 
ab. Sie behaupteten nicht gewußt zu haben, daß ſich ihre 


Frauen bei Rybak aufhielten, ſo daß ſie wider Willen zu 


Mördern an ihren eigenen Frauen geworden ſind. 

kw. Konſtantynowm. Jahresgeneralver⸗ 
fammlung des Kirchen⸗Geſangvereins 
„Harmonfa“. Der 6. Januar iſt der traditionelle 
Tag, an welchem der Harmoniaverein ſeine Generalver⸗ 
ſammlungen abhält. Die Generalverſammlung wurde vom 
Präſes des Vereins, Herrn Paſtor L. Schmidt, geleitet. 
Eröffnet wurde ſie durch das Lied: „Brüder, reicht die 
Hand zum Bunde“ von Mozart, geſungen vom Chor des 
Vereins. Darauf hielt der Präſes eine kurze Anſprache, 
in der er beſonders auf die Wichtigkeit dieſer Verſammlung 
hinwies, da der Verein ſich in dieſem Jahre zur Feier ſei⸗ 
nes 50 jährigen Beſtehens rüſtet. Die vorgeſchlagene Ta⸗ 
gesordnung, beſtehend aus zehn Punkten, wurde angenom⸗ 
men. Nachdem der erſte Punkt, Zahlung der Auflagen, er⸗ 
ledigt war, wurde zur Ballotage geſchritten. Dieſelbe er⸗ 


gab, daß Herr Arno Roſin als aktives Mitglied in den | 


Verein aufgenommen wurde. Darauf wurden vom Schrift⸗ 
führer, Herrn L. Gellert, die Protokolle der letzten außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung, ſowie der letzten Mo⸗ 
natsſitzung vorgeleſen. Beide Protokolle wurden einſtim⸗ 
mig angenommen. Hierauf erſtattete der erſte Vorſtand, 
Herr G. Ludwig, Bericht über die Tätigkeit des Vereins im 
vergangenen Jahre. Daraus ging hervor, daß 70 Sing⸗ 
ſtunden abgehalten wurden. Der Verein iſt 36 mal öffent⸗ 
lich aufgetreten. Es wurde ein Gartenfeſt, ein Stiftungs⸗ 
feft und ein Ehrenabend für den Dirigenten veranſtaltet. 
Dieſer Bericht wurde einſtimmig angenommen. Den Kaſſa⸗ 
bericht erſtattete der erſte Kaſſterer, Herr H. Riemann. Die 
Einnahmen betrugen 1209,88 Zl., die Ausgaben 769,60 
Zloty, To daß ein Beſtand von 440,28 SI. vorhanden iſt. 
Die Mitgliederzahl betragt 99. Im Laufe des Jahres ſind 
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5 Mitglieder hinzugekommen, während eins ausgeſchieden 
iſt. Dieſer Bericht des Kaſſierers ſowie der Repiſionskom⸗ 
miſſion wurde ebenfalls angenommen. Darauf wurde die 
Verwaltung entlaftet und den Mitgliedern derſelben durch 
den Präſes für ihre Mühewaltung gedankt. Die ſodann 
vorgenommene Neuwahl zeitigte folgendes Ergebnis: Als 
erſter Vorſtand wurde G. Ludwig wiedergewählt, Vertre⸗ 
ter H. Schmalz; Vorſtand der Paſſiven R. Eckert. Kaſſie⸗ 
rer Hermann Riemann wiedergewählt, als Vertreter K. 
Semmler, Schriftführer Alfons Riemann und L. Gellert; 
Archivar W. Dreger; Wirte: O. Fröhnel und R. Gundrum. 
Reviſionskommiſſion: W. Semmler, O. Kreſchel, W. Hoff⸗ 
mann. Nach beendigten Neuwahlen wurde die fünfzig⸗ 
jährige Jubiläumsfeier beſprochen. Es wurde ein Komitee 
gewählt, welches ſich mit allen die Feier betreffenden An⸗ 
gelegenheiten ſowie mit der Anſchaffung der neuen Ver⸗ 
einsfahne befaſſen ſoll. Dieſes Komitee beſteht aus folgen⸗ 
den Perſonen: J. Mittmann, Artur Seifert, T. Meltzer 
und Edmund Schmalz. Die Feier ſoll am 31. Auguſt, dem 
Stiftungstage, veranſtaltet werden. Da es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß die Mitgliedsbeiträge zur Deckung der laufen⸗ 
den Ausgaben nicht zureichen, wurde beſchloſſen, dieſelber 
um 50 Prozent zu erhöhen. Die Erledigung der Miets⸗ 
frage wurde der Verwaltung überwieſen. Darauf wurde 
noch der Ausſchluß zweier Mitglieder beſchloſſen, worauf 
die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


Pabianicte. Arbeitsloſendemonſtration 
vordem Magiſtrat. Seinerzeit hatte der Magiſtrat 
von Pabianice beſchloſſen, denjenigen Angeſtellten und 
Arbeitern das 13. Gehalt auszuzahlen, die am 1. Dezem⸗ 
ber bei den öffentlichen Arbeiten Beſchäftigung hatten. 
Obgleich die Sozialiſten die Forderung geltend machten, 
daß das 13. Gehalt allen ausgezahlt wird, die im Jahre 
1928 beſchäftigt waren, ging dieſer Beſchluß durch. Die. 
Folge iſt, daß jetzt vor dem Magiſtrat ſtändig Demonſtra⸗ 
tionen der Arbeitsloſen ſtattfinden, die die Auszahlung des 


13. Gehalts und die Vergütung für den Urlaub verlan⸗ 


gen. (p) 


Lenczyca. Autounfall. Auf der Chauſſee Lens 
czyca—Topola trug ſich vorgeſtern ein folgenſchwerer Un⸗ 
fall zu. Ein Auto, das von dem Mitbeſitzer des Gutes 
Mniewo, Gem. Kraszew, bei Kolo, Tadeusz Zielonka, ge⸗ 
lenkt wurde, überfuhr den 39 Jahre alten Arbeiter Sta⸗ 
nislaw Bartoſik aus dem Dorſe Siemezyce, Gem. Topola. 
Bartoſik trug einen Schädelbruch davon und wurde in hoff⸗ 


nungsloſem Zuſtande nach dem Krankenhaus in Lenczyca 


gebracht. (p) f 


Laſt. Bewaffneter Raubüberfall. Auf das 
Haus des Landwirts Nowak in dem Dorſe Wiewiorezyn 
im Kreiſe Laft verübten in ber Macht zu Dienstag zwei mit 
Revolvern bewaffnete und maskierte Banditen einen 
Ueberfall. Den Beſitzer ſchüchterten ſie mit den Revolvern 
ein und durchſuchten dann die Wohnung. Außer etwas 
Garderobe fiel ihnen nur ein Wechſel über 800 Zloty in 
die Hände. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein. (p) 


Kaliſch. Zuſammenſtoß zwiſchen Auto 
und Wagen. Auf der Chauſſee Kaliſch—Szezypiorno 
fuhr das Perſonenauto, das von dem Oſtrowoer Einwohner 
Czeslaw Miklewicz gelenkt wurde, auf einen Militärwa⸗ 
gen auf. Der Zuſammenanprall war ſo heftig, daß der 
Motor des Autos arg beſchädigt und der Wagen vollkom⸗ 
men zertrümmert wurde. 
nicki erlitt einen Beinbruch und arge Quetſchungen an der 
Bruſt. Der Chauffeur kam ohne Schaden davon. Der 
Verletzte wurde nach einem Krankenhaus⸗ in Kaliſch ge⸗ 
bracht, während Miklewicz zur Verantwortung gezogen 
wurde. (p) 


Warſchau. Halsbrecheriſche Flucht. Nach 
dem Bezirksgericht wurden die Verbrecher Zbigniew Swin⸗ 
ſti und Teofil Kurbowiak eskortiert, um abgeurteilt zu 
werden. Vor Beginn des Prozeſſes wurden ſie in einer 
Zelle untergebracht, wo bereits einige ſchwere Jungen 
warteten. Dem Swinſki gelang es, dieſe zu überreden, 
ihm ſowie ſeinem Kollegen bei der Flucht behilflich zu fein. 
Zuerſt wurde Swinſki bis an ein Fenſter in der Decke ge⸗ 


hoben, das er herausbrach. Auf dieſe Weiſe gelang er ſo⸗ 


wie ſein Freund auf das Dach. Sie prangen dann vom 
Dache und konnten unbemerkt entfliehen. 


Konin. Feſtnahme eines Brandſtifters. 


Im Dezember 1928 wurden in dem Kopiner Kreiſe 7 


Brände feſtgeſtellt, deren Urheber nicht ermittelt werden 
konnten. Vor wenigen Tagan brach in dem Vorwerk 
Strzalpowo, bei Slüdce, Feuer aus, das das ganze Uns 
weſen vernichtete. Der Schaden beziffert ich auf 70 000 
Zloty. Im Laufe der Unterſuchung wurde der Vagabund 
Alfred Markowſli feſtgenommen. Er geſtand, aus Grau⸗ 
denz zu ſtammen und alle oben genannten Brände ange⸗ 
zündet zu haben. Der Vagabund iſt den Gerichtsbehörden 
überwieſen worden. (Wid) 
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og. Albert Mazu 


med. 
Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u Spraek: 


störungen 


zurückgekehrt 
Wschodnisstr. 65 


Eingang auch durch Petrikanerstr 46) Te! 66.01. 
Sprechstunden von 11½ bis 1½ und 3 bie 5. 7 


Der Fuhrmann Wincenty Ja⸗ 
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Leben ſchafft. 


war 7 bis 4 Uhr geweſen. Erſte 


andere geſteckt worden. Was 
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Jugendnot in der „Fürſorge“. 


Züglinge klagen ihr Leid. — Das Dilemma der Fürſorgeerziehung. — Die Geſellſchaftsordnung ift ſchuld. 


Klipp und klar. 


Es handelt ſich in dieſem Buch um Leben oder Untergang 
von jungen Menſchen — um keine hyſteriſche Verſtiegenheit 
und auch keine weinerliche Beſchwörung: der Menſch iſt gut. 
Auch dieſe jungen Menſchen, die eine verhängnisvolle Folge 
von Begebenheiten in Anſtalten geworfen hat, wo man ſich 
aumaßt, die jeweilig geläufigen oder gewünſchten Anſchau⸗ 
ungen über die Erziehung zur Nützlichkeit, Ergebenheit und 
einer bürgerlichen Sättigung, die von vorgeſtern anhängt, 
an ihnen auszuprobieren, haben den Kampf aller gegen alle 
auszutragen, in dem nur der Geſunde leben bleibt und 
fit. Wir alle aber find verantwortlich und vers 
pflichtet, Willkür wegzuräumen, die den ſchon belaſteten — 
egal, ob fie ſchuldlos fein mögen oder nicht — Glauben, 
Hoffnung und Kraft nimmt. Aus jedem einzelnen von uns, 
wenn er nicht behütet, ſondern hungrig und verfroren, ohne 
Erbarmen und umhergeſtoßen, den unberechenbaren Zufällen 
überantwortet geblieben wäre, würde verblüffend flink ein 
krimineller Zwangszögling geworden ſein, auch aus Dir, 
lieber Freund, und ebenſo auch aus Ihnen, Herr Direktor. 
Die zaghafte Problembedachtſamkeit unſerer betriebſamen 
und in Selbſtgerechtigkeit gefälligen Gefellſchaft aber be⸗ 
Eee nunen wir nicht mit inſtändiger Höflichkeit und ſanften 

Fünf Anſtalten find innerhalb ganz kurzer Zeit ge⸗ 
ſchloſſen, im Lindenhof — aus dem man Wilker fortgeekelt 
hat — hat man unterdeſſen längſt nach dem Ueberfall⸗ 
kommando telefonieren gelernt. Raſtenburg und Berlinchen 
ind Schauplätze leidenſchaftlicher Revolten der Jungen ge⸗ 
worden. Die bürgerliche Fürſorge bedarf einer um⸗ 
wälzenden und ſchleunigſten Veränderung. 

Bevor wir reformieren, ſuchen wir Gründe. 

Machen wir uns aber zuallererſt von Vorſtellungen un⸗ 
abhängig, daß dieſelbe Kirche, die den Krieg für christlich 
hält und die Gedanken des Jeſus von Nazareth jeder Moral 
ihrer Staatsautoritäten anzupaſſen ſich befleißigt, hier 
länger als prädeſtiniert, verdienſtvoll und amtszuſtändig 
mitzuſprechen haben wird. 

Und laſſen wie ebenſo das Geſchwätz oberflächlicher Be⸗ 
ſucher beiſeite, die auf beſondere Anſtalten als muſtergültig, 
fretheitlich und lobenswert verweiſen. 

Es wäre nur Verniedlichung der Kataſtrophe. 

Die Beiträge ſind dem kürzlich erſchienenen Werk von Peter 
Martin Campel: „Jungen in Not“, J. M. Spaeth Verlag Berlin. 


Ich habe die Naſe voll von dem Dre. 


Etwas pon meinen Eltern: 

Mein Vater kam aus dem Kriege und hatte Leiden von 
der Geſangenſchaſt in Rußland zurückbehalten. Der Vater 
war ganz vernünftig, Er iſt geſtorben am zweiten Weih⸗ 
nachtsfeiertage 1921. ; 

Meine Mutter iſt auch ganz vernünftig geweſen. Sie 
hatte Kopfleiden von ihrer Pflege zurückbehalten. Meine 
Mutter ſtarb am 5. DIR 1 STE eee ET 

Jetzt beginnt meiſt Leben. 0 

18 ich meine Mutter verlor, bekam ich einen Vormund. 
Der hieß Georg H., Wohnung in der Magdeburgerſtraße. 
Ich verftand mich nicht mit dem Mann, er wollte immer das 
Gegenteil wiſſen. 

Ich ſtand morgens um 4 Uhr a 
und kam abends um 5 Uhr nachhau 


und ging zur Arbeit 

e, Meine Arbeitszeit 
Zeit arbeitete ich in Tempel⸗ 
hof, dann arbeitete ich in Spandau. 

Wenn ich abends oder Sonntags mal Verwandte von 
meinen Eltern oder meine Schweſter beſuchen wollte, und 
ich fragte, ob ich gehen darf, ſagte er: „Nein.“ Ich ſoll zu 
Din kommen und ſoll auch die Sonntage und Abende ver⸗ 

ringen. 

Ich habe zwei Schweſtern und einen Bruder, der Bruder 
iſt bei einem Bauern in Oſtpreußen in der Stadt Lyck. Der 
Bruder iſt achtzehn Jahre alt, er ift geiſteskrank. 

Die eine Schweſter iſt ſiebzehn Jahre alt, und die andere 
Schweſter iſt ſechs Jahre alt. Sie iſt in Pflege bei einem 
Fräulein in Berlin. 

Ich und die ältere Schweſter hatten die Wohnung von 
meinen Eltern zurückbehalten. 

Meine Schmeſter arbeitete bei meinem Vormund. Nämlich 
er hatte ein Geſchäft, das ſollte ſie immer fauber machen. 
Ich erfuhr, daß mein Vormund mit meiner Schweſter ge⸗ 


ſchlechtlich verkehrt hat. 


Ich fragte meine Schweſter, ob es wahr ſei. 

Sie ſagte: „Ja.“ 

Ich ging gleich den anderen Tag zum Vormund hafts⸗ 
gericht und verklagte den Vormund. Nach ein paar Tagen 
erfuhr ich wieder, daß er wieder mit meiner Schweſter es 
getan hat. 5 

Ich ſagte zu meiner Schweſter: 

„Ich habe die Naſe voll von dem Dreck“, und lief fort, 

Erſt ging ich nach Potsdam. Dann ging ich von Potsdam 
nach Treuenbritzen. 

Von Treuenbritzen ſchlug ich den Weg nach Jüterbog, 
Aber ich landete nicht in Jüterbog, ſondern in Spandau. 
Dort nahm mich die Polizei feſt. 

Alſo ich lebte auf der vierzehn⸗Tage⸗Tour und vom 
Klopfengehen. Ich kam dann nach dem Alexanderplatz. Von 
dort kam ich nach dem Lindenhof, Dort war ich drei Wochen. 
Dann kam ich nach Struveshof. Hier bin ich nun ein Jahr. 
Weiter weiß ich nicht. 


Kurt 3, geboren 17. 7. 1911 zu Berlin. 


Die gecchlechtliche Rot. 


Aus anſcheinend belangloſen Berichten lugt ſie hervor, 
aus den gelegentlichen Unterhaltungen, mit einem ſcheuen, 
raſchen Blick bekannt, bisweilen auch ein unauffälliges 
Flüſtern in's Ohr: Th TR 

„Onkel, ſehen Sie den Jungen an, der jetzt am Ofen 
ſteht.“ Ich erkenne ein nicht unſchönes Geſicht, ſehr aufge⸗ 
ſchwemmt, ſtumpf, glanzlos und ſch 


heu. 
„Ein Anſtaltsjunge“, ſagt der andere nachher. „Sie 
werden mir nicht glauben! 5 75 


wollen, aber es iſt jo, Am Tage, 
aachdem er hergebracht worden iſt, geht er zu einer uns! 
vohnten Zeit in den Stall. Ich dachte mir ſchon was und 


Jab ein Auge drauf. Ich hab es ſelber angeſehen, wie er 


ich an einer Kuh befriedigt hat. — Ich kann ihm doch nichts 
tun. Der iſt ſein Leben lang bloß von einer Anſtalt in die 
bleibt einem armen Jungen 
brig, wenn es, ihn ankommt? Der eine hilft ſich ſo — der 
ındere anders.“ Oder aus einem fehriftlichen Bericht: 
e — 8 Tage ſpäter bekam ich den Boten eines Nacht⸗ 
wächters, Schweineaufſehers und im Büro Ordnung zu 
galten. Ich war im Stall, als ein gewißer X. (20 Jahre) 
eine hochtragende Sau vergewaltigte. Ich verſchlug ihn. 


nochmals zu Herrn S. und 


ſchwieg aber gegen jedermann darüber. Der Junge litt — 
am Tage drei bis viermal. Ich erwiſchte ihn mit einem 
kleinen Mädchen, an welchem er ſeine Gefühle aufreizte. Ich 
verſchlug ihn und verbot ihm, das Erholungsheim zu betre⸗ 
ten. Abermals ſchwieg ich über das Geſchehene ...“ 

(Das folgende wird nicht erwähnt, weil es von jemand 
handelt, der nicht mehr am Leben iſt.) 

Es wäre unwahr und nach meiner Anſicht ſchuldhaft, wenn 
ich an dieſer Stelle mich einer heiklen und verpönten Pflicht 
entzöge. Ich propagiere als Notwendigkeit das Prinziv der 
gemeinſamen Erziehung von Jungen und Mädeln — ſeiner 
unerhörten und erlöſenden Befreiung halber, ich verfechte 
als Vorausſetzung das grundſätzliche Bekenntnis zu einer 
nicht geängſteten und freudigen Geſchlechtlichkeit, alſo auch 
Kameradſchaftsehen unter Jugendlichen uſw. Als Beiträge 
zur Sexualpſychoſe in den bürgerlich und kirchlich „muſter⸗ 
haft“ geleiteten Anſtalten füge ich folgende Berichte bei und 
meine: es ſei nicht weſentlich, ob ſie in allem wörtlich wahr 
find. Das Typiſche vermitteln fie uns doch. 

Der erſte Bericht betrifft einen Jungen, der leidenſchaft⸗ 
lich ein Mäbchen geliebt hat, deſſen Briefe man ihm — auch 
Do Wunſch der Eltern — fortgeſetzt unterſchlug. Schließlich 
bedrohte man das jugendliche Mädchen wiederholt mit ge⸗ 
richtlicher Verfolgung, falls fie von ihrer Seite aus noch eine 
Annäherung wagen ſollte. Sie hat ſich mehrfach und vergeb⸗ 
lich unterfangen, bis in die Räume der pädagogiſch geheilig⸗ 
ten Anftalt zu dringen. Einmal hatte der Junge es fertig⸗ 
gebracht, ihr anläßlich eines Sportfeſtes an driftem Ort zu 
begegnen. Sein Benehmen war dabei, dem Zeugnis des 
Erziehers nach, ſehr ritterlich und taktvoll und voll ſtrahlen⸗ 
der Freude. Aber jede mögliche Wiederholung wurde aus 
dem, Geiſt einer verantwortungsbewußten Sittlichkeit heraus 
rechtzeitig und nachdrücklich aus der Welt geſchafft. Es mag 
Ergreifenderes geben — Dinge, die mehr von Wichtigkeit 
find — gewiß — aber immerhin iſt dies nur ein einziges her⸗ 
ausgehobenes Schickſal unter ungezählten. 

Was aber ſtellte ſich als Folge dieſer Erziehung ein? 

Der Bericht eines ſeiner Kameraden lautet: 

Als ex in die Fürſorge kam, war er das Eſſen nicht ge⸗ 
wöhnt. Als es auf die Feldarbeit ging, da mußten wir 
Steine leſen, und die Arbeit war er nicht gewöhnt zu machen. 
Der Erzieher ſagte zu uns: „Wir wollen uns ein wenig ran⸗ 
machen, da wir mit dem Gruber hier auf dieſe Tafeln kom⸗ 


men.“ Als der Beſuchsſonntag war, kamen ſeine Eltern mit 
ihrem Auto hier raus. Da hatte der Erzieher, Herr W., Fa⸗ 
miliendienſt. Er kam an feine Eltern heran und ſagte zu 
ihnen, als wie er einen Jungen anbrüllt: 

„Iſt Ihr Sohn immer ſo faul?“ 

Sein Vater ſagte: 5 

„Mein Herr, mit ſo ein Tönchen, wie Sie, bin ich nicht 
gewöhnt, ich bin was anderes gewöhnt —“ aber nicht mit 
dieſen Worten. 

Als wir auf den Abend ſchlafen gingen, hat er ſich aller⸗ 
hand auf den Saal mit obengenommen. Als der W. die Tür 
verlaſſen hat, da huſchelten wir Jungen gleich an ſein Bett, 
und dann wurden die Zigaretten und die Schokolade und ſo 
weiter verteilt. Und wenn es alle ift, dann wird herumge⸗ 
ſchwult. Er war jede Nacht immer dran geweſen. Weil der 
H. ſo ein weibliches Geſicht hatte, deshalb hatten wir ihn ſo 
lieb. Und wir hatten, es ihn ſchon angeſehen, daß er ein 
wenig angehaucht war. Des Abends war er nicht zufrieden, 
wenn wir ihn nur einmal befriedigt haben. Am liebſten 
war es ihm, wenn wir die ganze Nacht bei ihm blieben. Do 
ſagten wir: 

„Das geht nicht ſo weiter. Wir werden in der Nacht drei⸗ 
mal bei dir kommen, und wenn wieder, dann kannſt du zu 
nir kommen.“ | 2 

Eines Tages gingen wir auf das Feld, und in der Mit⸗ 
tagsſtunde, wo es am wärmſten war, brach er mit einem 
Male zuſammen. u 

Wir waren ganz erſtaunt, was da los war: Mit einem 
Male hören wir, daß H. zuſammengebrochen war. Er hatte 
keine Kraft mehr ſich zu halten. : 

So etwa haben die Jungen mir erzählt: 0 

„Sie kennen doch den X. — geht er denn manchmal nicht 
ganz krumm? Er kann das Kreuz und ſeinen Hals gar nicht 
mehr gerade machen. Das kommt davon, daß er herhalten 
muß, er gilt als ſchlapp und iſt ganz hübſch. Neulich beim 
Wecken hat er ſo ſehr Genickſchmerzen gehabt, daß er nicht 
bat aufſtehen können. Wir wußten ganz genau, woher das 
kommt. — Denken Sie, das Lazarett hat ſich um ihn geküm⸗ 
mert? „Er ſoll drei Tage liegen bleiben,“ ließ die Schweſter 
ſagen, „dann werden ſich die Genickſchmerzen ſchon ver⸗ 
ziehen , — Gut, er hat drei Tage im Bett gelegen. Dafür 
kamen die Jungens abends zu ihm und haben ihm die Nacht 
hindurch genug zu arbeiten gegeben —“ N N 


Ein wahres Erlebnis. 


Am g. Januar 1927 trafen wir mit den beiten Gedanken 
in unferer neuen Heimat ein. Sie hieß Scheuen und liegt in 
der Lüneburger Heide bei Celle. Nach den Erzählungen und 
Verſprechen ſollte es dort ſehr ſchön werden, denn jeder ſollte 
ſeines Glückes Schmied ſein. 

Wir betraten zuerſt den Speiſeraum. Der Anblick war 
nicht ſehr günſtig; ſollte das unſer Glück fein, in Dreck und 
Schmutz umzukommen? Dieſer Raum glich eher einen Stall, 
der von ſeinem Beſitzer bis aufs äußerſte verloddert war, 
denn an eine häusliche Sauberkeit war garnicht zu denken. 

Einer unſerer Kameraden ſagte gleich zu mir, ob ich 
mitkäme, ich ſah ihn erſtaunt an, fragte, wohin? 

„Von wo wir gekommen ſidn“, war die Antwort. 

Ich wollte aber nicht ſo ſchnell mein von mir ſo gut aus⸗ 
gemaltes Glück vernichten und ſagte zu ihm: „Mach doch 
keinen Blödſinn. Wir müſſen doch den Rummel erſt mal 
richtig kennen lernen.“ 

Schon nach einer Stunde waren wir bloß noch neun, denn 
mein Freund hatte ſein Wort gehalten. 

Wir ſprachen alle vergnügt darüber, indem kam unfer 
Begleiter dazu und hörte es, er lächelte höhniſch und ſprach: 
„Er ſucht ſein Glück in der Lüneburger Heide, weit kommt 
der Burſche doch nicht, dann ſolls ihm ſchlecht bekommen.“ 
Jetzt erſt durchſchaute ich das Spiel, was hier mit uns ge⸗ 
trieben werden ſollte. Leider kam die Reue zu ſpät. 


ch wollte nichts mehr ſagen, aber auf einmal, ich weiß 
es heute noch nicht, wie das kam, aus meinem Munde fielen 
die Worte: „Bleibe im Lande und nähre dich redlich.“ 

Als ich das ausgeſprochen hatte, fah ich eher ein Paar 
funkelnden Tiger⸗ als Menſchenaugen entgegen. 

Das war der erſte Schritt zum neuen Glück. Einen 
Feind. Was jetzt nach kurzer Zeit folgte, iſt keinem Menſchen 
zuzutrauen, denn es war nicht mehr menſchlich, ſondern nach 
meiner Anſicht Tyrannei ohne Grenzen eines klaren 
Menſchenverſtandes. Als ich einige Wochen da war, hieß es: 
„Wer wieder 7 will, der ſoll ſich bei Herrn S. melden.“ 

Ich hielt das für das beſte, was ich tun konnte, und 
meldete mich auch. Doch ſollte auch ich eine Euttäuſchung 
erleben wie bisher alle anderen Kameraden. Mit gutem 
Reden und Verſprechungen wurde ich abgeſpeiſt, an eine Er⸗ 
füllung war garnicht zu denken. 5 

Es wurde mir klar, daß es ſo nicht weiter gehen kann, ich 
Aten auch meinen Weg allein finden. Gedacht iſt auch bald 
getan. 

In kurzer Zeit hatte ich das Reiſegeld beiſammen, aber 
ich war viel zu ehrlich, um heimlich abzufahren. Ich ging 
bat ihn, mich doch fahren zu 
laſſen. Doch vergebens. 

In meiner Aufregung ſagte ich: „So muß ich eben allein 
mein Heil verſuchen.“ 

Bisher war es uns geſtattet, Altmetalle zu verkaufen, 
auch damit war es jetzt zu Ende. Ich und mein Freund 
hatten noch einige Meter Kabeldraht, den wir noch für 
fünfzehn Mark verkauften. Wir teilten uns das Geld, jetzt 
hieß es: „Parole Struveshof.“ 8 

ls ich mich umgezogen hatte, begegnete ich einen Herrn, 
der mich fragte, „Nanu, wohin?“ 

„Nach Berlin.“ 

„Da mußt dy en Herrn S. gehen. So geht das nicht.“ 

Ich ging zu ltten Male den Weg, aber diesmal ſollte 
auch noch nichts erden. Mit Katzenfreundlichkeit kam mir 
der ſchon Genannte entgegen. Ich ging mit ihm in ſeine 
Stube. Nach langem Hin und Her war ich zum dritten und 
letzten Mal überredet. 

Ich ſaß in eins ſeiner Zimmer und las dort ein Buch, 
um halb elf Uhr ging ich dann wieder zum Schlafſaal, wo 
noch einige Kameraden Karten ſpielten. 

etzt erſt ärgerte ich mich wieder, ich fragte, wer noch 
mitkommt zur Gaſtwirtſchaft. Wir waren fünf Mann. Jetzt 
gings im gemütlichen Schritt ins Dorf hinein. In ber Gaſt⸗ 
wirtſchaft angekommen, beſtellte ich fünf Becher und zwanzig 
Zigaretten. Wir tranken unſer Bier aus und wollten gerade 
die Gaſtſtube verlaſſen, als einer der Herren die Tür auf⸗ 
machte und uns den Weg verſperrte. Schon nach ein paar 
Minuten ſtürzte jemand in die Gaſtſtube rein. 

Wie ein Irrſinniger faßte er mich an der Kehle und 

chon von ihm dreißig aufgewiegelte 


ſchleppte mich raus, wo 
Jungs warteten, welche ſich ı eſten und teils Gummi⸗ 


knüppel bewaffnet hatten. 

zHier habt ihr ihn“, ſchrie dieſer Tyrann. ö 

Was nun geſchah, das war das Werk eines Tyrannen, 
der ſich Leiter eines Fürſorgeheims nennen darf. f 

Alles ſchlug auf mich ein, als die Jungens aufhören 
wollten, wurden ſie durch Zurufe von ſeiten der Herren wie 
zum Beiſpiel: „Schlagt doch den Hund tot“, ermuntert, ihr 
grauſames Werk fortzufahren. Aber noch nicht genug damit. 
Auf dem Wege wurde ich wie ein Schwerverbrecher abge⸗ 
führt, nach kaum hundert Metern ſtürzte der Tyrann wieder 
auf mich zu, riß mich auf die Erde, ſperrte mir die Luſt ab 
und ſchlug mir fortgeſetzt mit ſeinem eigenen Gebirgsſtock 
ins Geſicht. Als er in ſeiner Handlung erſchöpft war, hetzte 
er ſeine vier Hunde auf mich. Dann wurde ich drei Nächte 
lang durch Bewachung vom Schlafen ferngehalten, und am 
Tage mußte ich ſchwer arbeiten. Zwei andere Kameraden, 
die ausgerückt waren, wurd envon Herrn H. in der Nacht 
gezwungen, das Gedicht: „Hab Sonne im Herzen“ zu lernen. 
Gings nicht, jo gab es Ohrſeigen, ohne Pardon. 

In einem anderen Falle wurde einer meiner Kameraden 
von dem Tyrannen S., zirka ſiebzig Meter, in den Haaren 
gefaßt, lang geſchleppt. » 

Eines Tages, als wir wieder auf dem Neubau arbeiteten, 
entdeckte ich Kalkſtickſtoff, überlegte nicht ſehr, denn die Ver⸗ 
zweiflung trieb mich dazu, lieber zu Grunde zu gehen, als 

unter ſolchen Leuten zu leben. 5 

ch kam wieder zu mir, da lag ich in einem dort mit 
ärztlichen Geräten verſehenen Raum. Nach kurzer Zeit 
wurde ich vom Herrn H. gezwungen, aufzuſtehen, was mir 
ſehr ſchwer fiel. Es ging wohl nicht ſo, wie ers wollte, ich 
wurde ſogar in dieſem Zuſtande geſchlagen. Als der Arzt 
kam und mir Bettruhe verſchrieb, wurde mir dieſe nicht 
gegeben, ſondern ich mußte auf dem Bau weiter arbeiten. 
So was nennt ſich nun Erzieher, Leiter und Erziehungs⸗ 
heim der Stadt Berlin. 
Charles L., geboren 29. 3. 1907. 


Die Katze des Birkenhofes, 


Ein Junge S. — ihn betitelte ich als Katze vom Birken⸗ 


hof. Er iſt ein Grobian, die Schwachen haben zu leiden; um 
die anderen, die ſich wehren, macht er einen großen Bogen. 
Jeden Morgen kommt der Hausvater wecken; bevor der 
Hausvater erſcheint, fängt die Katze an zu ſchreien: „auf⸗ 
ſtehen“. Unſer Kameradſchaftsführer kommt erſt dann weden, 
wenn Vater ſchon erſcheint. Dann waſchen wir uns, dann 
gehts runter zum Saal, eſſen. Die Katze ſagt: „geſegnete 
Mahlzeit“, dann ſetzen wir uns und fangen an zu ſchlucken. 
Dann gehts zur Arbeit. ; 

Eines Tages, ich erinnere mich noch ganz genau, da kommt 
die Katze zu mir und ſagt: ich ſoll ihm meine Hoſenträger 
borgen, er borgt mir ſeinen Riemen. Ich machte das. Am 
Abend kam Vater zu mir und ſagte: „Wo haſt du deine 
Hoſenträger?“ Ich ſagte, daß ich fie verborgt hätte, weil dem 
einen ſeine Hoſenträger kaputt ſeien. Am anderen Tag frug 
Vater wieder, wem ich ſie geborgt hätte. Ich ſagte es. „0? 
dann laß ſie dir wiedergeben, geh ſofort hin und hole fie dir. 

Ich ging hin zur Katze, ſagte ihm, er ſoll mir die Träger 
wiedergeben, denn Vater hat es gefagt. — „Was,“ fing der 
an, „jetzt weiß er, daß ich keine habe,“ und gab mir Pufſer 
in die Rippen. Ich ging los, und da dachte ich mir mein Teil. 
Es wird ſich der Birkenhof freuen, wenn die Katze rauswäre. 


Die Anklage. 


Die Jungen klagen ihr Leid. Sie wiſſen nicht, wer die 
Schuld dafür trägt, daß ſie gehetzt und geſchunden vom Leben 
hin⸗ und hergeworſen werden Nur dunkel fühlen fie — es 
kommt manchmal ſchüchtern zum Ausdruck — daß fie die vom 
Schickſal Benach eilig en 19 77 ſelbſt ſchuldlos an ihrem Los. 
Dieſes Buch, das einer ſchrieb, der das Leid der Jungen mit⸗ 
erlebte, iſt die beſte Antwort auf die verzweiſel en Fragen. 
Es iſt eine Anklaze gegen die e die die Jugend ſitt⸗ 
lich und körperlich verlommen läßt, wei 


| el 


| 


fie unſähig iſt, fie zu 
erziehen. Dieſes Buch iſt das Schandmal der kapitaliſtiſchen 


48, Fortſetzung. 


„Ja, wieder Berechnung. Ich glaube, daß fie den einzigen 
Weg zu einer idealen Ehe darſtellt. Weißt du, Johanna, 
ich gebe gar nichts auf die Gefühlsakrobatik der Braut⸗ 
leute. Die vielen ſeeliſchen Saltos halten einen bloß vom 
Geſchäft ab, und über kurz oder lang bricht ſich die Liebe die 
Beine dabei. Man ſoll ſich Kamerad ſein, verſtehſt du, man 
IL mit kühlem Kopf eine Intereſſengemeinſchaft begründen, 
n der jedem Teil feine beſtimmte Portion Arbeit zufällt. 
Zum Beiſpiel der Mann macht die Einlagen bei der Bank, 
nicht wahr, und die Frau beſorgt die Abhebungen.“ 
Nun lachte Frau von Rothſay. 
„Das iſt eine allerliebſte Art der Arbeitsverteilung. 
Immerhin könnte man einem Manne nicht verdenken, wenn 
er ſich dann lieber noch mit einem Jaß ohne Boden ver⸗ 
heiratet. Es iſt wenigſtens frei von Launen.“ 
„Ich habe keine Launen,“ antwortete die Gräfin. 
„Du haſt mehr als ein Findelhaus voll Säuglingen.“ 
„Aber weniger als ein einziger Mann.“ 
„Der Mann hat nur zwei Launen. Er iſt verdrießlich, 
wenn ſeine Geſchäfte ſchlecht gehen; und wenn feine Geſchäfte 
5 gehen, dann iſt er verdrießlich, weil ſie nicht beſſer 
gehen.“ 
Iſabella Loty drehte einen Hahn auf und ließ heißes 
Waſſer nachlauſen. Wohlig reckte ſie ſich in der warmen Flut. 
Ä „Du kennſt Romeo nicht, ſonſt wären dir noch zahlreiche 
andere Launen beim Mann bekannt,“ ſagte fie. „Ich weiß 
nicht, was das für ein Menſch iſt. Er hat foniel verſchiedene 
Geſtchter; manchmal wird mir ganz angſt, un) ich denke mir, 
daß ich mit mehreren Männern verheiratet bin.“ 
„Das braucht dich nicht zu wunden; er iſt doch Schau⸗ 
ſpieler, nicht wahr?“ | 
Ja, einer aus einer ganz Meinen Stadt in Schleſien. 
Ich getraue mich das niemandem zu ſagen. Man ſieht mich 
ſchon immer fo mitleidig an, weil ich jetzt Iſabella Vierſuß 
heiße. Haft du gern den Miniſter nefehen? Er ift ein 
entzückender Menſch, ſo klug, ſo wohlhabend und ſo ein⸗ 
flußreich. Ich kenne ihn ſchon lange. Er war früher Rechts⸗ 
anwalt und hat zwei Scheidungsyrozeſſe für mich geführt. 
Geſtern nach dem Eſſen ſaßen wir zuſammen im Winter⸗ 
garten. Ich habe ihn gefragt, ob es ein Scheidungsgrund 
ſei, wenn der Mann Vierſuß heißt. Das hat er verneint. 
Aber er hat mir Hoffnung auf eine Namensänderung ge⸗ 
macht. Wahrſcheinlich werden wir den Vierfuß in Fourſoot 
ändern oder in Quatrepied.“ 3 
ö Emma, die Zofe, brachte ein Glas mit Zitronenwaſſer. 
i Die Beſucherin nippte davon. Ihre ſtrengen Züge wurden 
„ noch etwas herber dabei. . 
„Was beklagſt du eigentlich an deinem Manne? fragte fie. 
„Schriebſt du mir nicht damals, daß er ein Heros ſei?“ 
„Ja. Aber leider liebt er es, den größten Teil ſeines 
Lebens als Feigling zu poſieren. Ich habe dir ja ſchon von 
h ſeinem ſchrecklichen Kampf mit Jack erzählt, Er verſchwand 
danach auf ein paar Tage. Als er wi⸗derkam, brachte er 
x mir die dicke Perlenkette und ein Geſicht mit, das ih am 
I liebſten ſtundenlang gebackpfeift hätte. Aber er ließ mich 
b einen Blick in einen Koffer voll Wertpapieren aller Art 
tun. Da haben wir uns Hals über Kopf verſobt. Es paßte 
mir gerade gut, Johanna. Am Morgen hatte mir mein 
Bankier von erheblichen Verluſten berichtet, die ich erlitten 
hätte. Und wo kriegt man in der Eile einen anderen Mann 
mit fünfzig Millionen Dollar her?!“ 
Dt „Biſt dir her, daß Nomen ſoviel hat?“ 
4 „Ganz ſicher.“ N 
„Ein Schauſpieler verdient in der Regel nicht ſopiel, daß 
er ſolche Rücklagen machen kann, ganz beſonders nicht, wenn 
’ er aus Kattowitz ſtammt.“ a 
05 Iſabella Loty naſchte aus der Konfektdoſe. 

„Romeo hat es nicht nötig, ſein Geld mit der Schau⸗ 
ſpielerei zu verdienen, Er beſchränkt ſich darauf, feine vielen 
ö Onkel in Amerika zu beerben. Kürzlich iſt einer an der 
4 Grinne geſlorben, ein Schuhereme⸗Fabrikaut. Der Mann 
EN hat ihm zehn Millionen gebracht. Jetzt erwarten wir das 


Der Nehenknkfer hezanft die Trauung. 


Eine Braut ohne Vorurteile und Umſtände. 


Kürzlich erſchien in der Londoner Savoy⸗Kavelle eine junge 
Hohe Dame, um ſich mit einem anderen Vräutigam trauen 
io zu laſſen, als dem den fie in ihren an Freunde und Nelannte 
perſchickten Anzeigen und Einladungen als ih den zukünftigen 
57 CTatten bezeichnet hatte. Die wetterwendiſche Traut war ein 
1 Fräulein Sernood, die Tochter eines Kaufmanns aus Neuſee⸗ 
ein Leutnant der Pioniere, namens 
27 Lowrence Henderſon Mackillop. Vor 14 Tagen war in der 
. Nubrit der Geſellſchaftsanzeigen der Londoner Blätter die Mit⸗ 
teitung erſchienen, daß Fräulein Sargood ſich mit dem Ar⸗ 
5 tilleriehauptmann Lewis Valls⸗Pove verheiraten werde. 

5 Pie betreffende ſtandesamtliche Urkunde war auch auf den 


land, der Bräutigam 


Na Namen des Artilleriehauntmanns ausgeſtellt worden der auch 
5 95 Trauung in der Kirche beſtellt und die Gebühren bezahlt 

. bat. Noch 48 Stunden vor dem anaefehten Trauungstermin 
— wer die Hochzeit angekündigt worden. Einen Tag vor dem feft: 


* gechten Termin aber erſchien die Braut auf dem Standesamt 

8 und erwirkte 

4 28 . eine Lizenz für die Trauung 

mit dem Pionierleutnant. 

1 Nom Standesamt aus begab ſie ſich dann zur Kirche, um 
e dort das Nötige zu veranlaſſen. Sie bat den Geiſtlichen 

h . tdeingend, aufzupaſſen, daß keine Namensverwechſlung vorkäme, 


1.5 Laß nicht ewa der Name des abgeſetzten Hauptmanns ge⸗ 
naant würde. Am Hochzeitstage erſchien fie am Arm des neu 


BB werten Bräutigams und in Begleitung eines großen 
. K 3, den fie aber vor der Kirchentür anbinden mußte, da 
Dar un. ſich in London der Neuſeeländiſchen Gepflogenheit, Hunde 
6 mit in die Kirche zu nehmen, noch nicht angepaßt hat. 
15 . Die Verwirrung war fo groß. daß ein Teil der Hochzeits⸗ 
gäſte zum Empfang in dem in der Anzeige genannten Reſtau⸗ 
1 ral erſchienen waren, um dort zu erfahren, daß infolge der in 
legter Stunde getroffenen Dispofitionen der Empfang auch in 
12 einem anderen Reſtaurant ſtattfinden ſoll. 
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Ableben 
einem Neingewinn von 
dem Pall.“ 

„Ein gutgehendes Geſchäft,“ bemerkte Frau von Rothſay 
naſerümpfend. „Hoffentlich verderben euch die verwerflichen 
Beſtrebungen zur Hebung des allgemeinen Geſundheits⸗ 
ſtandes nicht die Konjunktur. Wann gedenkt ihr eigentlich 
eure Hochzeitsreiſe anzutreten?“ 


eines Nähgarn⸗Magnaten: Romeo rechnet mit 
mindeſtens ſechs Millionen aus 


„Ein gutgehendes Geſchäſt,“ bemerkte Frau v. Nothſay 
naſerlimpfenb. 


„Hochzeitsreiſe? Ach, du altmodiſche Perſon! Romeo 
hat auch noch dieſe antiquierten Anſchauungen. Seit dem 
Tag unſerer Verlobung liegt er mir in den Ofren, die 
Koffer zu packen und irgendwo hinzufahren, nach Aegypten, 
nach Südamerika oder nach Ceylon. Wir brauchten ja nicht 
hier zu heiraten, ſagte er, im Auslande macht das viel 
weniger Umſtände. Ich wollte aber nicht. Dreimal bin ich 
um die Erde gefahren. Joßanng. Dabei habe ich geſunden, 
daß das Reiſen eine Einrichtung if, einen vor der Zeit alt 
und häßlich zu machen. Die Eiſenbahn verdirbt meinen 
Teint, und auf dem Schiff kriege ich regelmäßig ſo ſtarke 
Hüften. Warum ſoll ich dieſe Gefahren auf mich nehmen, 
wenn am Ende der Fahrt Platitüden auf mich warten? 
Schimpf' mich aus, aber ich finde nichts fo wenig ſehen wert, 
wie Sehenswürdigkeiten. Es it immer dasſelbe, ob ich nun 
auf dem Forum Nomanum ftshe oder in der Alhambra 
oder vor den Pyramiden oder unter dem Tor von Lucknow. 
Alle dieſe Dinge find überlebt und langwetlig; fie wirken 
fo unerfreulſch wie ein alter Hut oder eine vorjährige 
Nobe. Findeſt du nicht auch?“ 

Ein Seufzer bewegte die Bruſt Frau von Rothſays. Ihre 
Miene ſah gequält aus; ſie hatte den Blick anklagend zur 
Decke emporgehoben. 

„Ich finde, daß ein einziges Moſalkſteinchen der Ein⸗ 
gangshaſle von San Marco in Venedig weniger antiquiert 
und tauſendmal erfreulicher iſt als ein ganzer Baſar voll 
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Ein unmenjchlicker Gaite. 


Vom Sohn erflochen. — Familiendrama in Ungarn, 


Prodetorheiten. Aber es kommt ja nicht auf meine Meinung 
0 wichtiger iſt, was dein Mann zu deinen Anſichten 
agt.“ 

Gleichgültig erwiderte die Gräfin: 

„Er denkt natürlich in dieſer Sache genau entgegengeſetzt 
von mir.“ 

Sie ſpielte mit dem Waſſer, das aus dem Hahn floß. Dann 
fügte ſie hinzu: 

„Ich bin übrigens froh, daß wir Antipoden ſind. Würde 
er über das Reiſen ſo denken wie ich, dann wäre ich ge⸗ 
nötigt, meinen Standpunkt ſchleunigſt zu ändern. Ich würde 
Forum, Alhambra und Pyramiden ſehr hübſch finden, und 
meine Koffer wären längſt gepackt. Aber zum Glück iſt er 
in dieſer Sache konſeguent; er wird alſo das Vergnügen 
haben, allein auf die Hochzeitsreiſe zu gehen, und ich werde 
derweile unſer ſehr amüſantes Haus hüten.“ 

Das Telephon klingelte. Iſabella nahm den Hörer ab 
und meldete ſich. Gleich darauf machte ſie ein verzweifeltes 
Geſicht. 

„Es iſt der ewige Kinkeldorp,“ flüſterte fie Frau von 
NRothſay zu. 

Aber dann lauſchte ſie ſehr aufmerkſam den Mitteilungen 
des Seiſenfabrikanten, und ihre gelegentlichen erregten 
Zwiſchenruſe bewieſen, wie ſehr fie von dem Geſpräch im 
Spannung gehalten wurde. Als ſie den Hörer weggelegt 
hatte, ſagte ſie mit zitternder Stimme: 

„Ach liebſte Johanna, ich bin ſo unglücklich. Stell dir vor, 
hat es bemerkt.“ 

„Von wem ſprichſt du? Und was hat er bemerkt?“ 

„Ich ſage dir doch, daß Kinkeldorp da war.“ 
„Rinkeldorp? Der Name kommt mir bekannt vor. Iſt 
das nicht der junge Amerikaner, der den tollkühnen Flug 
über den Ozean unternommen hat?“ 4 

„Davon weiß ich nichts. Aber ich kann dir ziemlich bes 
ſtimmt ſagen, daß dein Tinkeldorp nicht mit den meinigen 
identifh if, Maurice Kinkeldyrp bringt die tollkühnſten 
Gedankenflüge ſertig, wenn es ſich um die Förderung ſeiner 
Geſchäftsintereſſen handelt, aber in einem richtigen Apparat 
den Ozean überqueren, das traue ich ihm nicht zu. Ach, 
Johanna, du glaubſt ia nicht, was mich dieſer Menſch in den 
letzten Wochen gequält hat, Stell dir vor, er iſt Seiſen⸗ 
abrikant, und er hat es ſich in den Kopf geſetzt, aus mir ein 

lakat zu machen. Vor vierzehn Tagen kam er zum erſten⸗ 
mal zu mir. Er brachte mir in einem goldenen Käſtchen ein 
Probeſtück ſeiner Seiſe und beſchwor mich, ſie zu probieren. 
Ich wies ihn ab, aber er erneuerte ſeinen Angriff. O, dieſe 
Ameritaner, fie find von einer unglaublichen Zähigkeit! 
Einmal war ich zum innen im Grunewald. Wir hatten 
wunderbares Wetter. Plötzlich ſteht Kinkeldorp neben mir 
und ſagt: „Wonderful! Mary Pickſord nach dem Gebrauch 
von Kinkeldorp⸗Spap!“ Dann befinde ich in meinem Rolls 
Royce auf der Chauſſee nach dem Scharmützelſee. Tempo 
über hundert Kllometer! Da heult was hinter uns los. Ein 
Sunbeam ſchiebt ſich an unſere Seite, Der Amerikaner ſitzt 
im Fond. „Kinkeldorp⸗Sogp überholt alles!“ ſchreit er mir 
zu, dann iſt er weg. Mindeſtens hundertfünfzig Kilometer 
hatte er drauf. Noch bei einem Dutzend anderer Gelegenheiten 
hat er mir die Gifte der Kinkelborp⸗Soaps eingehämmert. 
Viermal am Tag klingelte er mich an und erzählte mir von 
den Wundern der Kinkeldorp⸗Soays. Mit jeder Poſt kriegte 
ich Bi oſchüren, Proſpekte, Dankſchreiben, Preisrätſel, die 
all» Kinkeldorp⸗Svbaps betrafen. Dann kam die Hochzeit. 
Du warſt ja nicht mit zur Trauung, Johann; deshalb weißt 
du nicht, was danach geſchah. Als wir die Kirche verließen, 
da Stenden auf jeder Seite des Wine Portal bis hin⸗ 
unter zum Wagen lange Reihen von Sandwichmännern mit 
Plakaten: „Glück in der Ehe verbürgen allein Kinkeldorp⸗ 
Seifen!“ Ich war ſchon feit entſchloſſen,einen Verſuch mit 
Rinkeldorp zu machen und mein Bild dafür herzugeben, aber 
ich vergaß die Sache über den Trubel. Jetzt iſt Kinkeldorp 
wieder da und gibt mir den Reſt. Ach, Johanna, wie ſchrecklich 
iſt das, was er mir geſagt hat!“ 79 

Sie ſchlug die naſſen Hände vor das Geſichk, 


(Fortſetzung ſolgt.) 
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denke ſtets daran, doß jeder neugeworbene 
Abonnent dazu beiträgt, die „Lodzer Volkszei⸗ 
tung“ auszubauen, was doch dein Wunſch iſt. 


Darum wirb! 
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Dann ſeſſelte er fein bewußtloſes Opfer, übergoß den 
Ohnmächtigen mit Petroleum und zündete ihn an. Das 
ſcheußliche Verbrechen erregt deshalb fo großes Auffehen, 
weil es beweiſt, in welchem Maß bereits der Kult des 


dem burgenländiſchen Ort Neckenmarkt abgeſpielt. 


Ein ſchreckliches Familiendrama bat ſich dieſer Pak: in 

ner 
der reichſten Danern des Ortes, Franz Radich lebte mit 
feiner Frau im ſtändigen Unfrieden, To dat dieſe ſchliehlich 
ihren Gatten verließ und zu ihrem Bruder zog. Radich 
geriet darüber in eine derartige Wut, daß er erklärte, er 
werde ſeine Frau kaltmachen. Er bewaffnete ſich mit einem 
langen Meſſer und begab ſich zu dem Bauernhof ſeines 
Schwagers, um feine Drohung wahrzu machen. Dort er⸗ 
wartete ihn aber ſein 15jähriger Sohn, der gleichfalls ein 
Meſſer in der Hand hatte, um ſeine Mutter zu ſchützen. 
Zwiſchen Vater und Sohn kam es zu einer fürchterlichen 
Meſſerſchlacht, in deren Verlauf es dem Sohn gelang, 
ſeinem Vater einen ſo wuchtigen Stich in die Hüfte zu ver⸗ 
ſetzen, daß er bewußtlos zuſammenbrach. In der Meinung. 
ſeinen Vater getötet zu haben, erhängte ſich dann der Sohn 
mit einer Wäſcheleine im Garten. Der Vater Alitite mit 
dem Leben davonkommen. 


Aberglaube, der Verbrecher macht. 
Ein ſcheußlicher Kult. 


Das Städtchen York im Staate Pennſylvanien ſteht unter 
dem Eindruck eines ſcheußlichen Verbrechens, das ſinſterſtem 
Aberglauben entſpringt. Der neunzehnjährige William 
Heß hat geſtanden, der Urheber des 5e Verbrechens 
zu ſein, dem ein Farmer, deſſen halbverkohlte Leiche ge⸗ 
funden wurde, zum Opfer gefallen iſt. Heß hatte ſich zu 
dem Farmer begeben, um ihn um eine Locke ſeines Haares 
u bitten, der er dringend bedurfte, um den „Voodoo am 

eſchwören, der nach feinen Worten die Familie Heß mit 
wildem Haß verfolgte. Auf die Weigerung des Farmers, 
der dieſes Anfinnen zurückwies, ergriff der junge Heß ein 
L 


Beil und ſchlug den Farmer niede 


„Voodoismus“ die Gemüter verwirrt hat, der nun auch in 
der weißen Bevölkerung Verbreitung findet. Die aber 
gläubiſche Vorſtellung von böſen Geiſtern, deren unhiil⸗ 
vollen Einfluß man durch Opfer bekämpfen müſſe, hat ſich. 
unter der ſchwarzen Bevölkerung Amerikas zu einem Kultus 
ausgebildet, deſſen ſcheußliche Zeremonien ſeit geraumer 
Zeit die Aufmerkſamkeit der Behörden erregt haben. 


Wa über Mecht geurteilt wird. 
Ein Juſtizmord nach 25 Jahren entdeckt. Ku 

n den Vereinigten Staaten iſt ein furchtbarer uſt 
157 bekannt geworden. Vor einiger Zeit wurde Mrs. 
Nellie Pope, nachdem ſie fünfundzwanzig Jahre im Zucht ⸗ 
baufe verbracht hatte, vom Gouverneur des Staates Michigan 
wegen muſtergültigen Betragens begnadigt. Mrs. Pope 
war ſeinerzeit wegen Ermordung 2 5 Mannes zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurteilt worden. 0 
ihre Unſchuld beteuert und noch aus dem Gefängnis heraus 
verſucht, ihre Unſchuld zu beweiſen. Jetzt, da fie als fünfunds 
ſiebzigjährige Greiſin in Freiheit geſetzt worden iſt und im⸗ 
mer noch verſucht, eine Wiederaufnahme des Verfahrens 
der Mord eine unerwartete Aufklärung 


durchzuſetzen, hat 


gefunden. Auf ſeinem Totenbett legte der Zahnarzt William 


Bruſſeau ein Geftündnis ab. Er war ſeinerzeit bei dem 
Zahnarzt Pope in Detroit Aſſiſtent geweſen. 

Um ſich an Mrs. Pope, die feinem Liebeswerben kein Ge⸗ 
hör ſchenken wollte, zu rächen, kam er auf den n 
ihren Mann zu ermorden und den Verdacht auf die unſchu 
dige Frau zu lenken. Der teuſliſche Plan gelang ihm nur zu 
gut, und auf Grund eines 
AR ; ler 0 ſcdleden dei verbringen 

age in voller Abgeſchi f 
"noaz, ihre in alüdlimer Che lebende Tochter 


J 

at erklärt, ſie wolle ihre 
11 a und weigert ſich 
au beluchen. 


Vergeblich hatte ſie 
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er feiner Tochter und erlaubte ihr die Rückkehr nach dem 
Vaterhaus. (p) 
Ein Opfer der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung. 

Am Ausgang der 1. Mai⸗Allee fanden Straßenpaſſan⸗ 
ten an einem am Wege ſtehenden Baume die Leiche eines 
Mannes hängen. Man ſchnitt den Körper ſofort los und 
benachrichtigte die Polizei, die feſtſtellte, daß es ſich um 


den 42 Jahre alten Henryk Borkowſki, 6. Sierpnia 96, 
handelt. Dieſer war ſeit längerer Zeit arbeitslos. Wie 
die weitere Unterſuchung ergab, war Borkowfki durch den 
Verluſt der Arbeit in große Not geraten. Da er ſeine zahl⸗ 
reiche Familie nicht mehr ernähren konnte, nahm er zu die⸗ 
ſem furchtbaren Schritt ſeine Zuflucht. Die Leiche wurde 
nach dem ſtädtiſchen Proſektorium gebracht. 
Bemerkenswert iſt, daß ſich an demſelben Baume be⸗ 
reits vor zwei Jahren ein Arbeiter erhängt hatte. (p) 


Das Garn auf den ſalſchen Wagen geladen. 

Bei dem Verlaſſen eines Garntransportes wurde ge⸗ 
ſtern auf dem Kaliſcher Bahnhof ein großer Diebſtahl ver⸗ 
übt. Als man mit dem Beladen eines Rollwagens beſchäf⸗ 
tgt war, fuhr ein anderer Wagen heran, auf den ebenfalls 
einige Ballen geladen wurden. Dieſe Manipulation wurde 
von niemanden bemerkt. Erſt als der fremde Wagen weg⸗ 
gefahren war, ſtellte man den Diebſtahl feſt. Der Beſitzer 
des Garns, Iſak Feigenbaum, Nowomieiſka 34, gibt feinen 
Schaden mit 2500 Zl. an. (p) 

Diebſtähle. „ 

Auf dem Fabrikbahnhof wurde geſtern beim Ausladen 
eines Waggons das Fehlen einer Kiſte mit Druckerformen 
im Werte von 1000 Zloty bemerkt. — Aus dem Tor in 
der Kilinskiego 130 ſtahlen geſtern unbekannte Täter eine 
Kiſte mit Garn im Werte von 1000 Zloty. — Aus der 
Wohnung des Petrikauer 116 wohnhaften Mordka Binſtock 
ſtahlen unbekannte Täter verſchiedene Sachen im Werte 


von 1000 Zloty. — Der Wschodnia 55 wohnhafte Adam 


Kotlicki meldete der Polizei, daß der Alexandrowska 6 
wohnhafte Aron Rzepkowſki 25 Tönnſten mit Marmelade 
geſtohlen habe, die einen Wert von 1000 Zloty darſtellen. 
— Auf dem Hauptpoſtamt wurde geſtern dem Kilinskiego 
Nr. 4 wohnhaften Samuel Lasman die Brieſtaſche mit 
Wechſel und Bargeld in Geſamtbetrage von 1000 Zloty 
geſtohlen. — Unbekannte Täter entwendeten aus dem Tor 
in der Petrikauer 10 eine Kiſte mit Wattelin, die dem 
Konſtantynowska 77 wohnhaften Jakob Wolſtein gehörte. 
— Der Beſitzer des Ladens in der Al. Kosyiuszli 32, 
Tenenbaum, meldete der Polizei, daß aus ſeinem Laden 
vier Stück Waren im Werte von 800 Zloty geſtohlen wor⸗ 
den ſeien. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
der Diebſtahl von dem Mlynarska 9 wohnhaften Tadeusz 
Krawiecki und dem aus Jablonna ſtammenden Stanislaw 
Tomaczak ausgeführt worden war. Beide wurden ver⸗ 
haftet und ins Unterſuchungsgefängnis gebracht. (p) 
Unfall bei der Arbeit. N70 
In der Fabrik von Schmidt geriet geſtern die Ks. 
Brzuski 9 wohnhafte Arbeiterin Selma Senfmann in das 
Getriebe einer Maſchine und zog ſich erhebliche Verletzun⸗ 
gen an der linken Hand zu. Die Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte der Verletzten die erſte Hilfe und brachte ſie wegen 
Platzmangels in den Krankenhäuſern nach Hauſe. (p) 


Vorſicht beim Umgang mit Kindern. 

In der Dombropſfkiego 25 ſpielte der 15 Monate alte 
Erich Paſch auf dem Arme der Mutter in der Nähe des 
Ofens mit einer Kinderklapper. Dabei kam der Zelluloid⸗ 
degenſtand mit der heißen Herdplatte in Berührung und | 
geriet in Brand. Das erſchreckte Kind zog die Hand an den 
Körper und verurſachte dadurch, daß fein Kleidchen in 
Brand geriet. Obgleich die Mutter das Feuer ſofort mit 
einer Decke erdrückt hatte, trug das Kind doch ſo ſchwere 
Brandwunden davon, daß die Rettungsbereitſchaft gerufen 
werden mußte, die es nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhaus 
überführte. (p) 
Ein Heiratsſchwindler. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich der Ein⸗ 
vohner von Zdunſka⸗ Wola, Icek Fel, zu verantworten, 
der angeklagt war, Betrügereien begangen und ſich 10 000 
Dollar unrechtmäßig angeeignet zu haben. Er hatte in 
Lodz die Tochter eines reichen Kaufmanns Rahel Wein⸗ 
baum kennen gelernt, der er ſich als Kaufmann aus Petri⸗ 
lau vorſtellte. Bald verlobte er ſich mit dem Mädchen und 
verſtand es, ſich bei ſeinem zukünftigen Schwiegervater in 
ein ſolches Licht zu ſetzen, daß dieſer beſchloß, mit ihm ein 


Geſchäft zu gründen, in das er 10000 Dollar gab. Als 


Fiel jedoch das Geld in der Hand hatte, ließ er ſich nicht 
mehr ſehen. Weinbaum ſetzte ſich ſofort mit der Polizei in 


Verbindung, die Nachforſchungen nach dem Betrüger an⸗ 


ſtellte. Einige Zeit darauf konnte er in Zdunſka⸗Wola feſt⸗ 
genommen werden. Nach Vernehmung der Zeugen ver⸗ 
urteilte das Gericht den Angeklagten zu 6 Monaten Ge⸗ 


1 fängnis und zur Rückerſtattung der entwendeten Summe. (p 


* 
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1 Jahr und 5 Monate Gefängnis wegen Meineids. 
Zwiſchen einem Antoni Kaczmarek und ſeiner Freun⸗ 


zu einem Bruch gekommen. Kaczmarek verließ feine Ge⸗ 


. Helena Lape war es nach langjähriger Bekanntſchaft 


1 


geriet, übergab die Angelegenheit dem Gericht. 


liebte und vergaß ſeine Vaterpflichten ſeinem unehelichen 
Kinde gegenüber. Die Frau, die bald darauf in große Not 
Bei der 
Gerichtsverhandlung ſagte der Soldat Waclaw Tomaczak 


dauungunſten der Klägerin aus. Er erklärte nämlich, daß er 


5 
= 


mit ihr in näheren Beziehungen gelebt habe. Während der 
Verhandlung kam es jedoch an den Tag, daß er einen 
Meineid geleiſtet hatte, was zur Folge hatte, daß ſich der | 


Lodzer Volkszettung. 


Staatsanwalt für ihn intereſſierte. Geſtern hatte er ſich 
vor dem Lodzer Militärgericht zu verantworten. Nachdem 
ſeine Schuld durch die Zeugenausſagen nachgewieſen war, 
verurteilte ihn das Gericht zu 1 Jahr und 5 Monaten 
Gefängnis. (p) 
Wegen kommuniſtiſcher Tätigkeit beftraft. 

Während der Legioniſtentagung in Wilna kamen die 
kommuniſtiſchen Abgeordneten Bittner und Roſiak nach 
Lodz, wo ſie eine Verſammlung abzuhalten verſuchten. Die 
Polizei, die hiervon Kenntnis erhielt, wollte dieſe Ver⸗ 
ſammlung nicht zulaſſen. An den Verſammlungsort wurde 
eine ſtarke Polizeipatrouille entſandt, die alle Verſammel⸗ 
ten eingehend beobachtete. Dabei fielen der Polizei Aron 
Spitzberg und Schoel Sand auf, bei denen die Poliziſten 
Hausſuchungen vorzunehmen beſchloſſen. Dabei wurden bei 
beiden belaſtende Schriftſtücke und Broſchüren ſtaatsfeind⸗ 
lichen Inhalts gefunden. Sie wurden verhaftet und hatten 
ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Nach dem Zeugenverhör verurteilte das Gericht Spitzberg 
zu 4 Jahren Zuchthaus und Sand zu 1½ Jahren Ge⸗ 
fängnis. (p) 
Beſtrafter Unruheftifter. 

Geſtern hatte ſich der in der Franciszkanskaſtraße 
wohnhafte Maximilian Jakubowſki zu verantworten, dem 
die Anklageſchrift einen Raubüberfall vorwarf. Am 
14. Oktober war er von einem Gelage heimgekehrt und 
hatte am Ausgang der Mlynarskaſtraße zwei Männer 
überfallen, von denen er mit einem Seitengewehr in der 
Hand die Herausgabe des Geldes verlangte. Die Männer 
ließen ſich jedoch nicht einſchüchtern, ſondern leiſteten 
Widerſtand. Es entwickelte ſich ein Handgemenge, durch 
das Polizei angelockt wurde, die den Banditen entwaffnete 
und nach dem Polizeikommiſſariat brachte. In ſeiner Rede 
verlangte der Staatsanwalt eine ſtrenge Beſtrafung, wäh⸗ 
rend der Verteidiger nachzuweiſen ſuchte, daß es ſich um 
keinen Ueberfall, ſondern um eine gewöhnliche Schlägerei 
handelt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem 
Monat Arreſt. (p) 


u 


Die Ehe eines katholischen Geiftlichen. 
6 Monate Gefängnis für einen Superintendenten. 


Im Prozeß gegen den Superintendenten der evan⸗ 
geliſch⸗ reformierten Kirche in Wilna, Ja⸗ 
ſtrzemſti, der angeklagt iſt, den ehemaligen katholiſchen 
Geiſtlichen Choroszuch getraut zu haben, ſind als Sach⸗ 
verſtändige außer dem Profeſſor der Warſchauer Univerſi⸗ 
tät, Kot, der Univerſitätsprofeſſor Pfarrer Wadolowicz, 
Prof. Burſche⸗Warſchau und der Vorſitzende des Wilnger 
evangeliſch⸗reformierten Kirchenkollegiums, Izyeli, vorge⸗ 
laden worden. Als Zeugin wurde u. a. die Frau des 
Pfarrers Choroszuch vernommen, die ihren Mann im 
Stich gelaſſen hatte, ſobald ſie erfuhr, daß die Trauung 
keine Gültigkeit hat. Choroszuch ſelbſt iſt zur Gerichtsver⸗ 
handlung nicht erſchienen und hat ſeine Ausſagen ſchrift⸗ | 


— —— — 


lich eingeſandt. 

Als Sachverſtändiger wurde auch Generalſuperinten⸗ 
dent Burſche, das Haupt der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, 
vernommen. Nach dem Bericht der „Gazeta Warszawſka“ 
erklärte Burſche, daß vom evangeliſchen Standpunkt die 
Ehe kein Sakrament ſei. Die evangeliſche Kirche verurteile 
das Konkubinat und erteile daher die Trauung jedem, ſo⸗ 
fern dagegen nicht ſchwerwiegende Gründe vorliegen. Der 
Angeklagte, Superintendent Joſtrzembſki, erklärte vor Ge⸗ 
richt, daß Pfarrer Choroszuch ihn auf den Knien gebeten 
habe, die Trauung vorzunehmen. Die Trauung werde 
nach Anſicht des Angeklagten in der evangeliſch⸗reformier⸗ 
ten Kirche nicht als Sakrament, ſondern lediglich als Seg⸗ 
nung angeſehen. Er berief ſich auf die Große Agende als 
die Grundlage des kanoniſchen Rechts. Die Sachverſtändi⸗ 
gen waren verſchiedener Anſicht. Während Prof. Wado⸗ 
owicz behauptete, daß die Große Agende keine rechtliche 
Bedeutung beſitze, ſtellte ſich der Vorſitzende der Wilnaer 
evangeliſch⸗ reformierten Gemeinde auf den Standpunkt, 
daß die Große Agende die kanoniſche Grundlage der refor⸗ 
mierten Kirche bilde und daß die evangeliſch⸗reformierte 
Geiſtlichkeit verpflichtet ſei, jeden, auch Nichtchriſten, zu 
trauen. N 

Staatsanwalt Rauze wies in ſeiner Rede auf das 
Chaos hin, das angeblich in der evangelichſ⸗reformierten 
Kirche in Wilna herrſche. Wilna ſei in Polen zu einem 
Mekka für Eheſcheidungen geworden. Der Staatsanwalt 
behauptete, daß die Große Agende nicht als ein Codex 
Juris angeſehen werden könne. Wollte jeder Geiſtliche — 
führte der Staatsanwalt weiter aus — Trauungen ertei⸗ 
len, ohne das Zivilrecht zu achten, dann könnte beiſpiels⸗ 
weiſe der mohammedaniſche Prieſter, deſſen Koran die 
Vielweiberei zulaſſe, Katholilen Trauungen erteilen, und 
dieſe Katholiken müßte man dann wegen Vielweiberei zur 
Verantwortung ziehen. Der Staatsanwalt ſprach ſich zum 
Schluß für mildernde Umſtände aus, doch forderte er eine 
Verurteilung, um den Methoden, die ſich in Wilna einge⸗ 
bürgert hätten, ein Ende zu machen. 

Das Gericht fällte ganz unerwartet ein ſtrenges 
Urteil. Superintendent Jaſtrzembſki wurde für die Ein⸗ 
ſegnung der Ehe eines katholiſchen Geiſtlichen mit einer 
Katholikin zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Auf Grund 
der Amneſtie wurde die Strafe auf 3 Monate verringert 
und dem Angeklagten Strafauffhub für die Dauer von 
fünf Jahren gewährt. Auf weitere 3 Monate Gefängnis 
wurde der Angeklagte deswegen verurteilt, weil er als 
Zivilſtandesbeamter es unterlaſſen hat, in die Akten ein⸗ 
zutragen, daß Choroszuch katholiſcher Geiſtlicher war. Dieſe 
Strafe wurde jedoch dem Superintendenten auf Grund der 
Amneſtie geſchenkt. . 


Am Scheinwerfer. 
Wilhelm II. und der polniſche Schneider. 


In den polniſchen Boulevardblättern wird folgendes f 


erzählt: Eines der eleganteſten Ateliers für feine Herren⸗ 


garderobe im Vorkriegs⸗Berlin gehörte der Firma R Y, 


bei der faſt der ganze Hof, die Mitglieder des hohen Adels, 
die ſtolzen und die ſonſtigen Spitzen der Geſellſchaft ihre 
Anzüge und Uniformen arbeiten ließen. Es war der höchſte 


Traum des Firmeninhabers, Wilhelm II. als Kunden zu ı 


gewinnen, und das gelang ihm auch, dank dem vorzüg⸗ 
lichen Schnitt ſeiner Fräcke und Veſtons, dem guten 
Renommee des Hauſes und ſeiner ausgezeichneten Bezie⸗ 
5 9 5 Allerdings ſollten die kaiſerlichen Beſtellungen 
trengſtes Geheimnis bleiben und nur dem Chef ſelbſt be⸗ 
kannt werden. Tatſächlich gelang es Monate hindurch, die 
allerhöchſte Order geheim zu halten, bis eines Tages ein 
im Atelier beſchäftigter polniſcher Schneider das Geheim⸗ 
nis lüftete und obendrein dem kaiſerlichen Auftraggeber 
einen ſogenannten Streich ſpielte. Als eines Tages die 
Firma wieder mit der Herſtellung einer Uniform betraut 
wurde, wobei es ausdrücklich hieß, daß der linke Aermel 
kürzer ſein müſſe als der rechte, zweifelte der Pole Anton 
Leszezynſki, dem die Ausführung des Auftrages übertra⸗ 
gen wurde, nicht mehr daran, daß es ſich um keinen Gerin⸗ 
geren handele, als um Wilhelm II. R. Der polniſche 
Schneider übernahm die Ausführung und ſchrieb in die 
ſteife Leinwand, die mit dem Futter in die Uniform ein⸗ 
genäht wurde, die Anfangsworte der polniſchen National⸗ 
hymne: „Jeszeze Polska nie zginenla“ („Noch iſt Polen 
nicht verloren“). In den nächſten zwei Jahren, bis zum 
Kriegsausbruch, hat Leszezynſki angeblich noch acht Anzüge 


für Wilhelm angefertigt, bei denen er jedesmal auf die i 


ſteife Leinwand ſchrieb: „Boze zbaw Polske“ („Gott erlöſe 


Polen!“). Leszezynſki, der dieſes Geheimnis jetzt enthüllt 


und ſeine angeblichen Heldentaten erzählt, iſt nun ein be⸗ 
rühmter Schneidermeiſter im heutigen polniſchen Poſen ge⸗ 
worden. Die Kundſchaft aus allen Teilen Polens ſtrömt 
dem „nationalen Befreier“ zu. Das Mittel der Reklame, 
das er erfunden hat, iſt zugkräftig. Und wer könnte, da 


die Röcke Wilhelms II. gewiß in der großen Umwälzung 
gleich jo vielen anderen unmodern gewordenen Dingen ab⸗ 


gelegt wurden, den Schneider entlarven, falls er ein Auf 
ſchneider ſein ſollte? 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens, 


Sitzung des Präſidiums. 


Heute, Mittwoch, um 6 Uhr abends, findet eine 


Sitzung des Präſidiums des Hauptvorſtandes ſtatt. 


2 Der Vorſitzende. 
Stadtverordnetenfraktion. 


Mittwoch den 9. d. u., um 7.30 Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Petrikauer 109, eine Sitzung der Fraktion ſtatt. 


Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen ſind, iſt die Am 


weſenheit aller Fraktionsmitglieder unbedingt notwendig. 
Der Vorſitzende. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung Miliz. Am Donnerstag, den 
10. d. M., um 8 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petri⸗ 
kauerſtraße 109, die ordentliche Sitzung der Miliz ſtatt. Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗ Zentrum. Vorſtandsſitzung. Mittwoch, den 
9. Januar, abends 7 Uhr, findet im Lokal, Petrikauer 109, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt licht. 

Lodz⸗Süd. Am Freitag, den 11. d. M., abends 7 Uhr, 
beginnen wieder die unterbrochenen Leſeabende und werden 
in jeder Woche einmal, und zwar Freitags, im Parteilofal 
ſtattfinden. Die Leſeabende ſind für die Mitglieder, in erſter 
Linie aber für die Vertrauensmänner von großer Wichtigkeit, 
und da der Ortsgruppe gutes Material zur Verfügung ſteht, 
iſt zu erwarten, daß dieſe Abende gut beſucht ſein werden. 

Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 9. d. M., abends 7 Uhr, 


findet im Lokal Bednarska 10 eine außerordentliche Vor⸗ 


ſtandsſitzung ſtatt, an der auch die Vertrauensmänner unbe⸗ 
dingt teilnehmen müſſen. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. ; 
Choiny, Vorftand3mitglieder 
trauensmänner. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Rysza 36, eine wichtige Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Auch die Vertrauensmänner haben zu erſchei⸗ 
nen. Um unbedingt vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 


Achtung, Frauen! 


Heute, Mittwoch, um 7½ Uhr abends, findet in der 
Petrikauerſtraße 109 eine Zuſammenkunft der Mitglieder der 
Frauenorgan'ſation ſtatt. Die Anweſenheit aller Frauen iſt. 
unbedingt erforderlich. Der Vorſtand. 


deu ſcher Sozial, Jugendbund Molens. 


Lodz⸗Zentrum. Achtung. Gemiſch er Chor. Die 
Geſangſtunden finden jeden Montag im Parteilokal, Petri⸗ 
kauer 109; pünktlich 7.30 Uhr abends ſtatt. Da wir über neue 
Liederbücher des Arbeiterſänger⸗Bundes verfügen und bereits 
aus denſelben üben, werden die Sänger und Sängerinnen ge⸗ 


beten, pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. Auch können ſich 


noch einige Sangesluſtige beim Obmann einſchreiben laſſen. 
Neu⸗Zlotno. Mittwoch, den 9. Jannar, abends 7 Uhr, 

findet im Parte:lotal, Cyganka 14, eine Mitgliederverſamm⸗ 

lung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 


verantwortlicher Schriſtlelter Armin Zerbe; Aeranenebar: Endmig 
gut; Deo’: „rasa“ fen, vet erer 1e 
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Ehre ſeinem Andenken! 


Am 7. Januar d J. verſchied 


Olodzimierz Matjatlıo 


Chauffeur der Lodzer Krankenkaſſe 


In dem Verſtorbenen verliert die Inkitution einen i 
Angeſtellten, welcher 4 Jahre hindurch mit Eifer und 
Gewiffenha tigkeit feinen J flichten nachkam. 


Ehre feinem Andenken! 
Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz 
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Am Sonrtag, den 13 Zıruar, findet im Vereins» je] 
1 lokale, Kontanynorita Ni. 4, zugunſten des 
Maria⸗Martha Stiftes ein kam) 
RR U T 
] 
5 Funf⸗ hr⸗Te & 
A fat. — Veiſchiedene Ueberraschung 
®i Pe 11 75 Leitung bes Kopellmeiſters A Tölg. 
m Beginn 4 Uhr Reichhaltiges Baſett. 
Mitglieder und eingeführte Gäſte herzlich willkommen. - 


e 
Lodzer Muſikverein, „Ste lla“ 


Sonnabend, den 2. Januar 1929, ab 9 Uhr abends, 
otronſtalten wie im Eotale des 1. Zuges der E . 5, are 
tinerftcaße 4, unferen diesjährigen 


traditionellen Maskenball 


und 1 7 5 uns biermit alle nnfee herren mitolleder 
nebſt Angehsrigen ſowie Mitglieder befreunstter vereint und Senner höfl. einzuladen 


zwei der originellſten u. zwei der ſchönſten Masken werden pr⸗Isgekrönt. 


Berftästt«s Orcheſter unter Leiiung des Herr Rapı lm. Reinhold 1319. 


Billettververkauf in der Fiema Seille und Tolg, Peteſfauer 105, ſowie im 
Jeſchaſt des geren Olio Jari, Oluwna 28, Der Jeflausſchuß. 3489 


le dem prächtigen Roman von St. Zeromſti. 


if 1 e 972 


Journaliſt 


Opdzgzer Boltsgeitung. 


NE 


TE 


Männergeſang verein 
„Coco dia“ 


Den geehlten Mitgliedern biermit 
zur Kenntnis, das unjere dies jährige 


Hauptverfammiung MINSTO MILIONN POLEGLYEH 


am Sonntag, den 18. d. M, um 3 Uhr nachm, 
Vereinslokal, Gluwna 17, mii folgender n 


ati findet: 


N menichafte bericht Neuwahlen Anträge. 

Sollie die H up verſammlung im 1 Termin nicht 
zuſtande kommen, jo findet dieſelbe un 5 Uhr jm 2. 
Termin ftatt und ift ehne Rückſicht auf die Zahl der Er⸗ 


ſchienenen beſchlußfählg. Um vollzähſtges und pünki⸗ 


MR lines Eiſchemnen biitet 


Heilanstalt 


an 294 (am Seperſchen Ringe), 


die Berwaltung. 


von Spez'alärzten 
und zahnärztliches Kablaet, 
Tel. 2289 


(Haltestelle der Pablanicer Sernbahn) 
emprängt Patienten aller Krankheiten täglich von 
10 Use früh bis 7 Uhr abends. 
Impfangen gegen Pocken, Ainalyfen (Harn, Blut — auf 
Bypbiiie—, Sperma, Spırtum uſw.), Operationen, verbände, 


Rranken⸗ 
be uche. 


Operationen 


Konſultation 3 Zl. a inge 


noch Veraberdung Elettaſſche Bäder, Qunezlampenbeſtrah⸗ 


lung, Elekty leren, Rorutgen. 


Küntiiche Zähne, Kronen, 


goldene und Platin-Biäcken 
nn Sonn» and Jelertanen geöfnet bie 2 Uhr nachm. 


Bürojunge 
gelucht. 

Offerten unter „Nea“ 
an die Kom niſtf. ds Bl. 


Geſucht wird ein 


Mädchen 


welches ſelbändig kochen 
ktann, für de Witiſcaft. 
Zu meiden Wu 8 W 17, 
Hof, 1 Et ige. 


m Schöne 
askenkoßüme 


billig au verleihen bei Frau 
Gama ruks, Kilinftiego 
Nr 160 Qnethaus, 1. Stock 
Wohuung 14. 


Ein 
Doberman 


(Ride 4 Jahre olt, dreifiert 
zu verkaufen Bojanomfti, 
Zanenheſa 9. 29. 


Zähne 


nſtliche, Gold» und Bla- 
15 Kronen Goldbrüden, 
Zahnbehandlung u. Blom 
dieren, ne Zahn · 


Empfangs ſtunden ununter 
brochen von 9 Uhr 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung gestattet. 


Zahnürztliches Kabinett 
ToNDOWSRA 


81 Sinns 51 
Telsphon 74-08, 


Masten: 
Toftiime 


zu verleihen bei Frau 
Semek Glumna 37. 1 


Ih nehme noch einige 
Häuſer 


in Berwaltung. Dffer 
ten unter „Verwalter“ an 
die Exped d Bl zu richten 


Engliſche Sprache, 
Literatur, Ronverlation 


lehrt nach leicht faßlicher 
Methode rut nierte Leue 
rin Wulczenfta 62 Woh ⸗ 
nung 18. Zu ſprechen tägl. 
von 1—3 Uhr nachm. und 
7—8 Uhr abends 


Haben 
Sie ſchon 
Kinder 
Wäſche 

2 
Zu haben bei 


J. Ffimer 


Petrikauer 148. 
Eee 


In den Hauptrollen: Gorczynſka, Modzelewika, Sawan, 
Jaracz; u. a. 
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Mitarbeiter des wojewodſchaftlichen Preffeinformationsbiiros. In dem Verſtorbenen verlieren wir einen geſchätzten Kollegen und lieben Freund. 
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Theater im Saale Geyer: 


Mei 
Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryneß (rög Rokicihskiej) 

Od 8 do 14 stycznia 1928 


dla dorostych 
i mlodziezy 
Di mtodıieiy 


idoostıch PAT i PATACHON 


' wfiimie pod tytu em «Zieciowie w opalıch» 
Dia dorostych poczgtek seansöw o godz, 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o god. 16.45, 18.45 i 21 


Dis miodzieiy i doros!sch'pocz seanssw og. 15 1 17 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


Audycje radjofoniezne wipoczek. kina codz. do g. 22 
Ceny miejse dla dorostych, : 170, 1160, I11—30 gr. 


m ‚miodzieiy, E25. 1-20. II—10 gr 
Nm 0 n 


. 5 
en 


A Fer 


Toast FR 


Mittwoch, den 9. Januar. 5 


Polen 


Warſchan 12.10 Kinderſtunde, 15 80 Schallplatten · 
onze, 1705 Leichte Muſik, 18 0 Verſchledene⸗, 20.88 
Kammer nuſit, 213 Konzert, 2:30 Leichte Muſik 
Kattowitz 6 Schallplattenkonzert, 16.30 Kinder ⸗ 
1 Veiſchiedenes, 20.30 Kammermuſit, 22 80 

un, mu 

Kratau 11.56 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonz 
18.50 Vetſchiedenes, 30 Fanfare, 20.30 Kammermu 
22.80 Konzert. 

Posen 16 Schallplattenkonzert, 17,25 Kinderſtunde, 
1756 Ueberraſchungsſtunde, 20,05 Berſchiedenes, 20.80 
Klavlerkonzert, 22.16 Tanzunterricht, 22.40 Tanz muftk. 


Ausland 


Berlin 11 u 14 Schanplattenkonzert, 17 30 Unter⸗ 
haltun zs mufik, 20 Oper: „Menandıa“, 

Bresla 12 20 und 18.45 Schallplattenkonzert 
18.90 Un er haltungskonzert 20. 5 Konzert. 

Fraskſurt 18 15 Schallplattenkonzert, 15.0 Ju⸗ 
16.3 Operettenmaſik, 2,15 Humor und Tragik der 
Zeit, 2115 Violintonzert. 

Hambuıg 11 Sqhal'plattenkonzert, 1230 Mittags 
konzelt, 16.8 Lieder mii obligaten Inſtrumenten, 18 
Unterhallungs konzert 20 Carl Günther Abend, 21 80 
„Das Puppenſpiel vom Doklor Fauſt“, 

sl, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 18.06 
un „slonzert, 17.45 Schallp aitenkonzert, 2015 Volks⸗ 
onzert. 

Wien 11 Vormittags muſik, 16 Nachmittagstonzett, 
1930 Sinfonie⸗Orcheſtertonzert. 


Theater- und Kinoprogramm 


Städtisches Theater: Heute „Carewicz“ 
Kammerbühne: Heute „Czlowiek, Zwierze 

i Cnota 
Teatr Popularny: 
Sonnabend 
„Jojne Firulkes 


Apollo: „Der Idiot“ 

Capitol: „Der Engel der „Straße“ 

Casino: Wolga, Wolge“ 

Corso: „Der Kampf der Titanen“ 

Cary: „Der Kön g der ODſch angeln“ 

Grand Kino: „Berf:ähling“ 

Luna: „Biter .. “ 

Odeon: „Ene indisk ele Frau“ 

Palace: „In Ich det Liebe“ 

Splendid: „Vo fühling“ 

Wodewil: 100 Liebchen hatte er 

Kino Oswlatowe: „Vetoun“ Ge Stadt det 
Million en 


Heute „Jojne Firulkes“ 


a 


